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ISnduftrie und Handel.
Böhmen ift unbeftritten dag gewerbereichfte Kronland unferes Kaiferftantes und

damit eines der größten Snöuftriegebiete der Welt. Yon 720.406 Snduftrial- und
Handelögewerben, welche nach den ung vorliegenden jüngften ftatiftiichen Ausweijen
in den im Neichsrathe vertretenen Königreichen und Ländern gezählt werden, entfallen
nicht weniger al3 225.170, fomit 31'25 Procent, auf Böhmen, und zwar 94.367 oder
29:36 Procent Handels- und 130.803 oder 32:77 Procent Induftrialgemwerbe.

Nahezu der dritte Theil aller felbftändigen induftriellen Unternehmungen Öfterreichs
hat feinen Standort in Böhmen: eine Thatjache, die ihre volle Würdigung leider no)
nie und nirgends gefunden hat. Sie erjcheint aber um fo beträchtlicher, wenn der Umfang, :
die Bedeutung der einzelnen Unternehmungen mit in Rechnung gezogen wird.

E3 dürfte nur wenige Snduftriezweige geben, welche auf böhmischem Boden nicht in
hervorragendem Mahe vertreten wären. Die Production von Metall und Metalt-
waaren ift eine jehr anfehnliche und darf fi) mit jener der meiften anderen Länder
mefjen; die Mafchineninduftrie ift in erfreufichem Auffchwunge begriffen. In gleicher
Weije wie das „böhmifche Glas“ haben die „böhmifchen Steine“ ihren Weltruf
behauptet. Siderolith- und Borzellanwaaren find eine Specialität des Landes.
In der Bearbeitung von Holz und Leder wird Vorzügliches geleiftet. Die Bapier-
induftrie fteht auf der Höhe der Hgeit und Tiefert große Erportmengen; ebenfo die
hemijche Induftrie und die Fabrikation aller Art von Nahrungsmitteln. Yon 558
fabrifsmäßigen Bierbrauereien Öfterreichg entfallen 249 — die renommirteften — auf
Böhmen; von 213 Zucerfabrifen und Raffinerien 145, gleichfalls die leiftungsfähigften.
ÜHnlich verhält es fic) mit der Branntweinerzeugung, der Production von Kaffeefurrogaten,
Chofoladen u. |. w.

Den höchften Grad der Vervollfommmung hat Böhmen auf dem jo ausgedehnten
Felde der Tertilinduftrie aufzuweifen. Mit Ausnahme der Seide gibt e3 feinen
modernen Spinnftoff, in deffen Verarbeitung die böhmifche Spinnerei, Weberei und
Appretur nicht ercellivte. Das nördliche Böhmen allein zäglt effectio mehr Flahsgarn-
Ipindeln als das gefammte Deutjche Reich. Die Zahl der Streichgarn- und Kammgarn-
Ipindeln beläuft fich auf 250.000, die der Baumwollfpindeln auf weit über anderthalb
Millionen. Bei der Schafwollinduftrie ftehen 15.000, bei der Baumwollinduftrie
35.000 mechanijche Webftühle im Betriebe, Viele Etabliffements der Färberei umd
Druderei gehören zu den großartigiten des Continentes. Böhmenz Tertilinduftrie
bejchäftigt — gering gerechnet — eine Armee von 150.000 Arbeitern; ihr Broductiong-
werth wird, von der Hausinduftrie ganz abgejehen, mit 212,685.000 Gulden beziffert.
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Man wird nach diefen Andeutungen nicht leugnen fönnen: ein folcher Stand der

Dinge ift ein hochbeachtenswerther und verdient einige Blätter näherer Betrachtung. Er

gibt fi) alS Product einer langandauernden Culturentwiclung, deren verjchiedene

Phajen hier freilich kaum angedeutet werden fönnen. Wie anderwärts, jo ging eben auc)

in Böhmen die Induftrie als folche zum übergroßen Theile aus dem Handwerk hervor;

ihr Werden und Wachfen, ihr heutiges Dafein ift und bleibt unverftändlich ohne die

mindeftens beiläufige Kenntnig der Entwiclungsftadien der Gejammtheit der Öewerbe.

Aber ganz abgejehen davon, gibt e3 gerade in Böhmen nicht wenige, und zwar hervor-

ragende Gemwerbszweige, welche von Anfang an fpecifiich „induftriellen“ Charakter

befunden; wir werden fie fennen lernen.

 

Siegel der Kürfchner (1536) und der Wagenbauer (1561).

E3 ift nicht richtig, wenn der böhmischen Induftrie ein Alter von faum mehr als

" zweihundert Jahren zugejprochen und ihr Entftehen in das Ende des XVII. Zahr-

Humderts, die Folgezeit des dreißigjährigen Krieges, verlegt wird. Ihre Wurzeln liegen

thatfächlich tiefer. Übrigens darf bei deren Bloßlegung füglich verzichtet werden, auf Die

Vorgejchichte de3 Landes zurüczugreifen, doch fei erwähnt, daß die Chroniken und

Urkunden des XI. Sahrhunderts eine Neihe von Handwerfen nambaft machen, welche

in den flavifchen Aupenburgen und Dörfern betrieben wurden; genannt werden Müller,

Huf-, Keffel- und Waffenfchmiede, Maurer, Zimmerleute, Drechsler, Wagenbauer,

Böttcher, Töpfer, Bäcker, Bräuer, Gerber, Kürjchner, Leinenweber, Goldwirker, Wafer-

bauer u. |. tw. Mit gutem Grund hat eine jpätere Zeit Gewerbe und Handel im Allgemeinen

als die „bürgerliche Nahrung“ bezeichnet und verftanden. In aller Welt beginnt ihre

Blüte mit der Entftehung und dem Wachsthum des Städtewejens.
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Dean fennt deffen Schiefjale in Böhmen vom Ausgang des XT. bis zum Anfang des
XIV. Zahrhunderts. Handel und Gewerbe bildeten von Haus aus die Hauptbefchäftigung
der Bewohner auch der böhmifchen Städte, Die erften Bürger in der Altftadt Prag
fanden dajelbft einen großen Kaufhof, Zeyn genannt, al Sammelplaß der fremden, zumeift
deutjchen Kaufleute, die dort ihre Niederlagen hatten und ihre Käufe und Verkäufe beforgten.
Und jede neue ftädtische Anlage mit ihren Laubengängen, den Tuchlauben, den Steifch- und
Brotbänfen um den geräumigen Marftplaß ı. j. w., nach außen gegen feindliche Überfälfe
durch Graben, Wall und Mauern gejchügt, verrieth ihren Beruf auf den erften Blicl. Den
wejentlichen Inhalt aller Stadtprivilegien aber bildeten der Straßenzwang, das Niederlags-
recht und die Bannmeile, das heißt das ausjchließliche Aecht der DBürgerfchaft auf
Ausübung des Handels und der Handwerfe, insbefondere der Bierbrauerei, fir eine
Meile im Umfreife der Stadt. Selbjtverftändlich war die Selbjtverwaltung.

Schon im Verlaufe des XIU. Jahrhunderts begann Böhmen fich wirthichaftlich
Bis zu gewiffem Grade unabhängig zu jtellen. Der Bedarf an gewerblichen Erzeugniffen
wurde allmälig zum guten Theile aus eigenen Mittefn gedeckt; der Handel Löfte fich mehr
und mehr von feinen bisherigen Feffen und wurde ein Activhandel, in deffen Gewinn
fih Großhändfer und Krämer theilten. Die Haupteinnahmequelle bildeten die Sahrmärkte.
Auf ihnen fam auch der natürliche Reichtum des Landes an landwirthfchaftfichen
Producten zur Geltung. Verhältnigmäßig vajch vollzog fi die Organifation des
Gewerbes nach dem Mufter des weftlichen Nachbarreiches, aus welchem die neuen
Anfiedler in großer Überzahl eingewandert waren und noch fortwährend herbei-
ftrömten. Es bildeten fich, zunächft auf religiöfer Grundlage, gewerbliche „Bruder-
Ihaften“, Innungen und Zünfte, zu: deren älteften die Fleifcher, Bäder md geltner
(Kuchenbäder) zählten. Die Schneider, Schufter, Kürfchner, Hutmacher, Wagner,
Töpfer, Schmiede u. f. w. blieben nicht zurüc. In Prag kamen die Sporner,
Helmer, Blattner und Bogenjchmiede zu größerer Bedeutung, vorzüglich aber die
Goldfchmiede. An Zahl und Leiftungsfähigfeit vagten ebenfo auf dem Lande, wie in
der Landeshauptftadt die Zudhmacher hervor. Das ältefte bekannte Tuchmacher-
privilegium hat die Stadt Braunau aufzuweilen, eine Gründung des Mlofters Brevnov;
ihr gab König Dttofar I. das Recht der Wolleinveberei und des Wolleverfaufs, das fpäter
(1405) König Wenzel IV. beftätigte. Ottofar IT. berief aus Flandern gefchicte Wollen-
weber, die fich in einzelnen Städten niederließen. Die größte Sorgfalt wendeten alle
Städte ohne Ausnahme auf die Pflege und Ausbeute ihrer Bräugerechtigfeit. Schon die
ülteften unter ifmen verflanden es, mit Hilfe der Mälzer aus Saazer Hopfen ein
vortreffliches Bier zu bräuen; man fennt bereit8 im KIH. Sahrhundert das Prager
Märzenbier als ein befonders gutes Getränf,
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Auf die Höhe feiner Entwielung wurde das mittelalterliche Städtewefen in Böhmen

und mit ihm der gewerbliche Betrieb des Landes durch König Sohann und Kart IV.,

zugleich Kaifer, gebracht. Schon Ludwig der Baier hatte (1330) als römischer König den

Prager Bürgern völlige Zollbefreiung im Umfange des ganzen Neiches zugeftanden.

Nunmehr erhielt der böhmifche Handel durch die Verfügung, daß jeder fremde Kaufmann,

der nach Böhmen und Mähren kommt, feine Waare nur in Prag zum Kaufe ausbieten

dürfe, einen Gentralpunft. Der Prager Teynhof wurde eine europäifche Berühmtheit

duch) die Lebhaftigkeit feines Verkehrs. Neben Prag aber gelangten die Städte Auffig,

Brür, Budweis, Caslau, Hohenmauth, Kaaden, Königgräß, Zaun, Zeitmeriß,

Melnit, Pilfen u. |. w., mit königlichen Gnaden überhäuft, zu Anfehen und Reichtgunt.

Durch neuerlichen Zuzug aus Deutjehland und Italien erfuhr zumal das Kunit-

gewerbe Brags anfehnliche Verftärfung. Venetianer und Lombarden brachten die Metall-

gießerei mit. Zahlreiche Kirchenbauten fürderten da8 Baugewerbe in bisher ungeahnter

Weife. Die Bearbeitung von Steinen, auch Halbedelfteinen, an denen das Land großen

Überfluß Hatte, wurde dafelbft Heimifch, fo auch die Glasbearbeitung und die Ölas-

malerei. Eine Urkumde Karls IV. bezeugt den Beftand und Betrieb von Glashütten in den

angrenzenden Gebieten, die unter ihm vorlibergehend mit Böhmen vereinigt waren. Er

verbot die fernere Anlegung von Glasöfen in den Neichsforjten um Nienberg, da die

Waldungen durch den übermäßigen Verbrauch von Holz ungemein leiden. Dadurch wird

betätigt, was mit Berufung auf geundbücherliche Eintragungen behauptet wird, daß fich

zu jener Zeit auch fehon in Böhmen felbft, wie z. B. in Prachatis, unter den dortigen

Bürgern Glasmacher (vitriarii) befanden. Richter und Schöppen zu Prag beftätigten amı

15. December 1371 die erfte Zunftordnung der „Rannelgieger“ (Zinngießer) dajelbft,

welches Gewerbe fpäter im böhmischen Erzgebirge, den Zinnfundftätten Schlaggenwald,

Schönfeld, Graupen u. f. w., fowie in Karlsbad eine bedeutende Rolle jpielte.

Die Seinenweberei, der eg gleichfalls im Lande nicht an vortrefflichem Robftoff

feplte, fand namentlich in den Gebirgsgegenden Verbreitung. Sie wurde, wie die Tuich-

erzeugung, durch die Färberei — wie es fcheint, ebenjo von Karl IV. eingeführt —

außerordentlich gefördert. In Prag, Pilfen, Braunau, Königgräg und Kuttenberg ift zu

diefer Zeit der Beftand von Tuchwalfen fichergeftellt. So dankt wohl auch die Bapier-

induftrie Böhmens ihre Entftehung dem genannten Kaifer; angeblich von ihm berufene

Staliener gaben die Anleitung zur Erbauung von Bapiermühlen. Al die erite derjelben

wird die zu Eger bezeichnet, der feit dem Jahre 1322 an die Krone Böhmen endgiltig

verpfändeten alten Neichsftadt.

Der Stadt Eger hatte bereits Ottofar II. (1266) gänzliche HBollfreiheit „in

allen feinen Landen“ gewährt und der römische König Nudolf I. unter vielen anderen
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Begnadungen auch gewilje Vorrechte, befonders im Handel mit Tuchen, Nauhwaaren und
Leder, verliehen (1279), welche Artikel bier frühzeitig in großer Menge und befonderer
Güte erzeugt wurden. Längs des Egerfluffes nächft der Stadt entftanden Ihon im Laufe
de3 XIV. Jahrhunderts außer etlichen Mahlmühlen und Brettfägen, einer Balfmühle
und dem Farbhaufe des ftädtifchen Tuchmacherhandwerfs viele größere und Fleinere
Lohmühlen und Gerbereien, die diefer Gegend ein bejonderes gewerbliches Gepräge ver-
liehen. Die Lederer, welche den größten Theil der Brudthor- und Cchiffthor-Vorftadt
bewohnten, nannte man insgemein „die Reichen“,

Karl IV. ließ e8 fich angelegen fein, die Zünfte in Böhmen entfprechend zu
reorganifiven und förmliche Hgunftordnungen feftzuftellen, fo insbefondere bei der Tuch-
macherei, wodurch das Vertrauen in deren Erzeugnifje gefeftigt wurde. Die Tuchmacher
zu Neichenau an der nina erhielten 1378 ein Privilegium; e8 trug diefer Gemeinde
die Bezeichnung „Tuchftadt“ ein: „Soukenicky Rychnov®. In vielen föniglichen
Städten wurden auf Karla Geheiß neue Innungen aufgerichtet, von denen einzelne
wieder bejondere Vorrechte erlangten, wie denn 3: DB. die Prager Waffenfchmiede
gängliche Steuerfreiheit genofjen. Zumeift damit begnadet, ein eigenes Wappen und eine
Sahne zu führen, traten die Zünfte auch nach außen mit einer gewiffen Würde auf,
was zur Erhöhung ihres Anfeheng wejentlich beitrug. Die Reihenfolge, welche die
Zünfte bei öffentlichen Aufzügen einzuhalten hatten, war genau beitimmt. Boran zogen
die Fleifhhauer, alsdann die Goldarbeiter, die Plattner mit den verwandten Gewerben,
die Kirchner, die Schneider, die Mefjerfchmiede, die Schuhmacher, die Mälzer, die Bäcker,
die Binder, die Tuchmacher, die Bader und die Krämer, alle mit ihren Bannern und
jonftigen Abzeichen. Mit dem äußeren Anfehen wuchs in den Handwerfen auch das
Standesbewußtjein. Man darf die Karolingifche Zeit ein goldenes Heitalter des Handels
und des Gewerbes in Böhmen nennen.

Auch die nicht ftreng gewerbliche Thätigfeit erfuhr wohlwollende Berüdjichtigung.
Die Schiffahrt auf der Elbe und Moldau gedieh von Jahr zu Jahr troß mannigfacher
Eingriffe von Magdeburg und Hamburg ber; Meknif, Leitmerig, Auffig und Pirna
(damals zu Böhmen gehörig) entwickelten fich zu ftattlichen Stapelpläßen. Die Anlegung
eines neuen Stadttheiles in Prag (der heutigen Neuftadt) Ihaffte dem Verfehr der
Landeshanptftadt freiere Bewegung. Auch die Gründung der Prager Univerfität konnte
nicht ohne wohlthuenden Riücjchlag, wie auf die Lebensführung im Lande, jo auf Handel
und Wandel, auf Kunft und Wilfenfchaft und darum auch auf das gewerbliche Leben
bleiben. Die Maler und Schilder ftifteten 1348 eine Bruderjchaft, die im jelben Jahre
die behördliche Genehmigung erlangte. Diejer „Malerzeche* traten auch die Gofdjchläger,
die Bermeter und Schriftenmaler, die Bildfchniger und Bildhauer, endlich auch die Glajer
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und Spiegler bei. Die Bruderjchaft verwandelte fich in eine Maler: und Slaferzeche, in

welcher regelmäßig zwei Ättefte gewählt wurden, ein Maler und ein Glafer, von welchen

erfterer ftetS den Vortritt hatte. Und fehon zu Beginn des XV. Sahrhunderts findet fich

der urkundliche Nachweis für den Beftand eines Glasofens, aljo einer Glashütte in

unmittelbarer Nähe von Prag.

Wohl damals wurde auch der Grumdftein zu Den Slaserzeugungsftätten im

böhmischen „Niederlande“, auf der Herrfchaft Kamnis, gelegt, in (Ober-) Kreibik und

Daubib. Die Glagerzeugung aber war es, die bei ihrem erften Auftreten im Lande auc)

ichon als „Induftrie” auftrat in der modernen Bedeutung diejes Wortes: als ein Gewerbe-

betrieb außerhalb zünftiger Schranken, vielmehr eben den Zünften gegenüber ausgeftattet

mit größtmöglicher Selbftändigfeit der Unternehmung wie des Unternehmers, auf defjen

Rechnung umd Gefahr eine größere oder geringere Anzahl Gehilfen im gejchloffenen

NRaume unter Benübung der technischen Hilfsmittel der Zeit Verwendung fand. Ähnliches

gilt von der Paptererzeugung, dem Miüllergewerbe und in noch höherem Mafe von der

wie leßtereg über das ganze Land verbreiteten Bierbrauerei.

Das find, in großen flüchtigen Umviffen, die Anfänge gewerblicher Thätigfeit in

Böhmen. Ihre Enttwieflung wurde durch eine Kataftrophe zum Stillftande gebracht, blutig

und unbeilvoll wie nur wenige andere.

Der große, furhtbare Hufitenfrieg war, wie befannt, in jeinen verheerendften

Wirkungen gerade gegen das Städtewefen Böhmens gerichtet. Nicht weniger ala vierzig

Jahre voll der biutigften Greuel aller Art — e3 gab nur wenige Städte, die nicht

wiederholt zerftört worden wären — mußten den Handel gründlich zunichte machen,

Künfte und Handwerfe aber gleichjam vom Erdboden hinwegfegen.

Nur jehr allmälig hob fich da und dort aus Schutt und Afche ein Schwacher Neft

gewejener Herrlichkeit wieder zu nothdürftigem Scheinleben. E3 fteht als ein vereinzeltes

Factum da, wenn im Jahre 1441 in Friedland durch Johann II. von Biberftein eine

wohlorganifirte Tuchmacherzunft begrümdet wurde. Durch die ganze zweite Hälfte des

XV. ZahrhundertS ragt nirgends tim Lande irgend ein Gewerbszweig über das Niveau

befcheidener Mittelmäßigfeit hinaus. Und wo die alten Zünfte ihren dereinftigen Prumf

aufs neue zu entfalten fuchten, blieb e8 bei leeren, inhaltslofen Auperlichkeiten — Wohl-

habenheit war bei feiner mehr zu finden. Bon Vervollfommnung einzelner Gewerbszweige

fonnte faum die Rede fein, etwa die Herftellung von Waffen infoferne ausgenommen, als

die Anwendung des Schiegpulvers bei der Kriegführung die Erfindung neuer Schuhwaffen

mit fich brachte, wie denn jchon damals schwere Gejchüse in Prag verfertigt wurden und

böhmische Waffen fich jelbft im Auslande großer Beliebtheit erfrenten.
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Gegen die Wende des Jahrhunderts fam ein neues, viel verjprechendes Kunft-
gewerbe auch nach Böhmen: die Buhdruderkunft. Ein Deutfchhöhme, der Egeraner
Sohann Senjenfchmid, errichtete die ältefte Buchdrucferei in Nürnberg. Ein Druder
jeiner Werfftätte iiberfiedelte im Sahre 1468 nach Bilfen, um dort die erste Druderei in
Böhmen zu begründen. Bald fand die mit Begierde aufgegriffene Neuheit ihren Weg nad)
Prag, Eger und Kuttenberg. Die Strömung der Zeit war ihr günftig. Sreilich waren
e3 zunäch]t vorwiegend theologifche Schriften, die fie hervorbradite. Die „böhmifchen
Brüder" Tießen fpäter auch in Hleineren Landftädten, wie Arnau, Jungbunzlaı,
Leitomifhl u. a. m., Buchdrudereien erjtehen. Ihr jehrittweifer, jedoch nachhaltiger
Einfluß in geiftiger und materieller Richtung darf nicht unterfchägt werden.

Die Verbreitung der Papiererzeugung war eine unmittelbare Folge. Die Zahl
der Bapiermühlen ift fortwährend im Wachjen. Unter ihnen fommen im XVI. Jahrhundert
bejonders die von Benfen, Auffig und Trautenau zu Bedeutung.

Wie die Hufitenkriege alfe Nechtsverhältniffe ing Schwanfen gebracht Hatten, jo auch
das ausfchliegliche Recht der Städte feit den älteften Zeiten, die Bräugerechtigfeit, ie
ergiebigfte Einnahmeguelle des mittelalterlichen Bürgerthums. Nun maßte fich auch
der Adel diefes Recht an. Ein langwierige heftiger Streit entbrannte, der erft mit dem
jogenannten St. Wenzelövertrage (1517) beigelegt wurde, in welchem die Städte nachzugeben
und ihr PBrivilegium mit dem Adel zu theilen gezwungen wurden. Ein harter Schlag!

Hier muß des chronologifchen HZufammenhanges wegen eine Thatjache Erwähnung
finden, die für das fchon erwähnte böhmifche „Niederland" von ausschlaggebender Wirkung
werden follte. Ein deutfcher Edelmann, Heinrich von Schleinis, hatte dafelhft gegen
Ende des Jahrhunderts die Herrfchaften Tollenftein, Schludenan, Rumburg u. f. w.
mit einander vereinigt. Nach ihm erhielt der jchöne, meilenweite Befik den Namen des
„Schleiniger Ländchens“. Schon Heinrichs Vater, Hugold von Schleinig, urfürftlich-
lähfiiher Obermarfchall, Hatte in Schludenau Verkehr und Handel zu beleben gewußt.
Heinrich ging weiter und wendete feine größte Sorgfalt der Hebung des Gewerbes zu,
insbefondere der Leinenweberei. Durch ihn wurden jowohl in Schludenau (1500) als
auch in Rumburg Leinenweberinnungen gegründet und privilegirt — unferes Wiffens
die älteften im Lande. Das „Schleiniger Ländchen“ aber dankte diefen Gründungen eine
gewerbliche Eigenart, die bi3 auf die Gegenwart feine Haupteinnahmequelle bilden follte.

Im Übrigen war das Siechthum der gewerblichen und merfantilen Sntereffen in
Böhmen ein andauerndes und allgemeines. Gewiß nicht blos infolge des unfeligen
Krieges, von dem die Rede war, auch die politifche und nationale Sjolirung de3 Landes
während jener Wirren hatte ihren Theil daran und ließ die faufmännifche Unternehmungs-
[uft nicht auffommen, die Grundbedingung alles gewerblichen Könnens und Schaffens,
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fchläge erduldet werden. Der gute Stern, der über Böhmen ftand, wurde nur allzubald

wieder von dichtem Gewölfe vollftändig verhält. Auch das XVI. Jahrhundert hatte

befanntlich feine religiöjen Zwiftigfeiten, welche die Gemüther in fortwährender Spannung

und Aufregung erhielten, bi der Utraquismus endlich faft allerwärts im Lande in dem

Proteftantismus aufgegangen war. Der jchmalfaldiiche Krieg, die Empörung der Stände
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gegen den König, ihre empfindliche Beftrafung, insbefondere wieder der Föniglichen
Städte: das Alles hinderte gewaltfam jeden friedlichen Fortichritt dev Gefammtheit.

„Demnach Wir verwichener Zeit aus eglichen Urfachen allen Handwerfsfeuten in den

Prager Städten, wie auch anderen in diefem Königreiche Böhmen, ihre Privilegien und
Handwerfsordnung aufgehoben“, mit diefen Worten beftätigte Ferdinand I. erft in feinen
legten Regierungsjahren wieder verjchiedene Innungsartifel, jo die der Prager Tifchler,
der Goldjchmiede, der Schloffer, der Maler und Glafer, der Chirurgen und Wundärzte
u. j. w. (1562); manche Zünfte mußten noch viel länger ihrer Wiedererwedung

entgegenharren, mit Ausnahme jener in den treugebliebenen Städten Auffig, Budweis
und Pilfen. Komotau, das von einer furchtbaren Feuersbrunft heimgefucht wurde,
erfuhr eine gewilje Berüdfichtigung, namentlich zu Gunften feiner (1520 conftituirten)
Mälzerzunft, der auch fchon 1531 eine Leinenmweberinnung gefolgt war. Ebenfo waren
bereit3 früher einzelnen unterthänigen Städten auf Verwendung ihrer Grumdherren

bejondere Gewerberechte eingeräumt worden, wie denn 3. B. in Friedland die

Darniederliegende Tuchmacherzunft im Jahre 1532 wieder aufgerichtet, der Stadt jelbft

aber vom Könige (1537) ein Jahrmarktsprivilegium verliehen worden war. Mit Diplom

vom 28. September 1545 wurde den zünftigen Tuchmachern im ganzen Lande das Necht
zugejtanden, ihre Tuche ellen- und ftückweife alliberall frei zu verkaufen und die Wolfe zu

erhandeln, „wo fie anzutreffen ift“ — ein heute felbftverftändfiches Necht, um das jedoch)

bis dahin viele Zünfte fich vergeblich bemüht Hatten und in fpäterer Zeit fich wiederum
erfolglos bemühen mußten.

Kein glücklicher Gedanke war es, daß Ferdinand I. bald nach Antritt feiner

Regierung die alte farolingifche Beftimmung ernenerte, daß alle in Böhmen eingeführten

Waaren nach Brag gefchafft und dort im Teynhofe verzollt werden jollten. Auch die nad)

vielen Klagen und Befchwerden verfügte Einfchränfung diefes Gebotes war dem Handel

noch bejehwerlich genug. Dagegen traf Erzherzog Ferdinand, des Königs Sohn, als

defjen StattHalter mancherlei Anftalten zur Hebung des Verfehrs und der öffentlichen

Sicherheit, die, wie begreiflich, noch viel zu wünfchen übrig ließ. Er führte zur Über-

wachung der Straßen im ganzen Lande „ftreifende Rotten” ein, die einem Oberanführer

unterjtellt wurden. Er war der Erfte, welcher an eine Regulivung und Schiffbar-
machung der oberen Moldau und der Elbe Hand anlegte (1552). Wohl fehon in
jeine Verwaltung ift die Einführung der folgenreichen Sürgen’schen Erfindung des
Spinnrades zu verlegen, durch das in erfter Linie den Gebirgsgegenden eine Wohlthat
erwiefen wurde, größer als fie ihnen jemals durch die Gunft md Gnade eines wohl-

gejinnten Herrjcherg hätte zugewendet werden Fünnen. Die Spinnerei war und blieb von
num an einer der einträglichjten Zweige Hausinduftrieller Befchäftigung.
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Ein mächtiger Schritt nach vorwärts wurde zu diefer Zeit in der Glasinduftrie

gethan, und zwar gleichzeitig auf verschiedenen Punkten de3 Landes. Er ging von einer

Familie aus, deren Name mit der Gefchichte des böhmijchen Glafes, und nicht diefes allein,

durch mehr al3 zwei Jahrhunderte aufs innigfte verfuüpft ift. ALS deren Ahnherr ift

 
Wappen der Schürer von Walthaimb.

urkundlich Kafpar Simon Schürer zu betrachten. Er war der Gründer einer Glashütte

zu Waldheimin Ober-Sachjen, etwa fünf Meilen von der Stadt Meißen entfernt, deren

ausgezeichneter Auf bereits ein feftbegriindeter war, als fein ältefter Sohn Paul Cchitver

(geboren 1504 zu Wchberg in Meißen), ein junger Mann, nach Böhmen kam und ich

dafelbft nahe dem „Schleiniger Ländchen“, im „Niederlande“, einem ung jchon bekannten

Slasdiftriete, niederließ, um in dem Dorfe Falfenau bei Kreibiß, wohl mit werkthätiger

Unterftügung feines Vaters eine neue große Glashütte anzulegen (1530), von wo aus
Böhmen. 39
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fi) die raftlofe und itberaus fegengreiche Wirffamkeit der Familie binnen weniger Jahr-
zehnte in immer weitere Ferne erftredte: in das Niefen- und Diergebirge, das Erzgebirge
und den Böhmerwald, überallpin, wo e8 fchlagbare Waldungen im Lande gab. Beinahe
überall fanden aber die Schürer bereits Vorgänger.

Am Fuße des Riefengebirges errichtete unmittelbar nad) Grimdung des Dorfes
Rohlis duch Ernft von Mjezde auf Starkenbach um das Bahr 1540 ein gewiffer
Donat eine Ölashütte, die fpäter nach dem benachbarten Sahlenbach verlegt wide:
das Stammunternehmen der heutigen Glasfabrif in Neuwelt. Im Sjergebirge, und zwar
in Grünwald bei Gablonz, erbaute im Jahre 1548 Franz Kunke eine nachmals fehr
einträgliche Glashütte, an deren Seite Hans Schürer zehn Jahre jpäter zu Zabau eine
zweite Hütte ftellte, worauf auch bald der Betrieb jener in Grünwald an die Schürer
überging. Die jet fo hochbedeutfame weltbefannte Slaskurzwaaren-Induftrie des
Gablonz-Tannwalder Bezirkes nahın damit ihren Anfang.

Um 1540 bis 1560 betrieb ein zweiter Sohn Kafpar Simon Schürers, Chriftoph,
der muthmaßliche Begründer der Blaufarbenerzeugung, die Eufenhütte bei Neuded
(Kreis Elbogen); Chriftophs Söhne Elias md Valentin übernahmen gegen Zins eine
Glashütte zu Shwanabrüdel im Böhmerwalde (Kreis Klattan), während ihr Bruder
Paul Hüttenmeifter einer zweiten Anlage dafelbft wurde umd jpäter diefe Neuhitte
als jein Eigenthum erwarb. Derfelbe Baul griindete inmitten eines neuen landtäflichen
Gutes, das zu Ehren feines Stifter den Namen Waldheim erhielt (Kreis Bilfen),
eine Glashütte, in deren Nähe ein zweites Dorf entftand, wohl zur Erinnerung an die
Geburtsftätte deg Gründers „Grünwald“ genannt. Nicht viel jpäter feßte fich ein Zweig
der Familie Schürer von Waldheim in Seewiefen (Kreis Pradin), im königlichen
Wald-Hiwozd, dem Gebiete der Freibauern, durch Errichtung einer Glashütte feft, von
welcher die zurückgebliebenen Häufer noch heute Schürerhütten heißen. Im Böhmerwalde
aber, twie im Jjer- und Riefengebirge und im böhmischen Niederlande hatte die Nohglag-
erzeugung, aber auch die Glasraffinerie für alle Zukunft Fuß gefaßt. Bis auf unfere
Tage haben fich wahre Brachtftiicke von Brunfgläfern, Glasmalereien u. |. w. erhalten,
geziert mit Namen und Wappen der Schürer von Waldheim.

Noch in die Regierungszeit Ferdinandsl. fällt die Einführung eines anderen, Ipeciell
für das böhmifche Erzgebirge wichtigen Nahrungszweiges, der Spibenflöppeflei, durch
BarbaraUttmann (geboren 1514, geftorben 1575). Bon Annaberg in Sachen breitete
fie) jeit 1561 diefe Erfindung Schritt für Schritt und von Haus zu Haus nach beiden
Seiten des oberen Erzgebirges aus, big fie im Anfang des vorigen Jahrhunderts dort
nach genauen Erhebungen auf einem Flächenraume von 10 bis 12 Geviertmeilen mehr
al3 10.000 Menfchen ernährte.
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Sojchien nach mehr als einer Richtung der Anftoß zur Befferung der Productiong-

verhältniffe im Lande gegeben; auch erfreuten fich die legten Regierungsjahre Ferdinands I.

relativer Ruhe nach innen und außen.

KRaijer Marimilian I. war fünftlerifchen und gewerblichen Beftrebungen nicht

abgeneigt. Seine befondere Aufmerkfamkeit wandte er in leßterer Beziehung dem heimifchen

Wollengewerbe zu. Die Lage desfelben war aber feine günftige. Die Prager Kammer-

räthe exrflärten als Urfache deffen, „daß ein Abgang in der Wolle erjcheine und Diejelbe

in hohem Kaufe fei, derowegen auch die Tuchmacher vom Handwerk lafjen müßen". Der

Kaifer ließ e8 nicht dabei bewenden. Er fand fich bereit mit Stenergeldern hilfreich einzu-

greifen und jeloft auf Koften des Arars den Verlag im Großen einzurichten — „doch nicht

der Meinung,“ wırde beigefügt, „daß wir den Tuchhandel ganz an uns ziehen wollten,

fondern die Tuchhändfer bei ihrem Gewerbe einen Weg al3 den anderen zu lafjen und

wir allein zur Nothdurft des Grenzwejens Tuch erlangen und befonmen würden mögen."

Die ausländifchen Leiftungen follten im Imlande, wo bisher ausfchlieglich ordinäre

„Landtuche” hergeftellt wırrden, ala Mufter dienen. Der guten Abficht des Monarchen zu

vilffahren, wurde im Jahre 1574 ein Commifjär entjendet, welcher in allen Städten

Böhmens die Zahl der Tuchmacher, fowie die Quantität und Qualität des jährlichen

Erzeugniffes zu erforjchen und feftzuftellen hatte, insbejondere in den Städten, „aus

welchen Tuche nach Öfterreich und Ungarn ausgeführt werden“. Die Tuchmacherzunft in

Prag erftattete im nächften Jahre einen ausführlichen Bericht üiber den Stand der Tuch:

macherei und des Tuchhandels in Böhmen, der als das ältefte befannte Schriftitüick diejer

Art der Beachtung werth ift. Er fchildert die bezüglichen Verhältniffe in Chrudim,

Hohenmanth, Reihenan, Solnit, Koftelec, Tabor und Braunau ımter Mit-

teilung mancherlei Details. Merkwirdig ift die Cchlußbemerkung : „Won anderen Städten

im KRönigreiche Böhmen, in denen die Tucherzeugung von Bedeutung fein joll, Haben wir

feine Kunde.“ Von der feit mehr als vierzig Jahren wiederbefebten Tuchmanufactur in

Friedland, deren Zunftordnung allerdings erjt wieder im Sahre 1562 durch den neuen

Befiter Friedrich von Aedern — „nachdem wir jcheinbarlich befunden, daß allerlei

Unordnung bei dem ehrjamen Handwerfe der Tuchmacher dajelbft und desjelben Tuch-

Handels bishero gehalten worden“ — wefentlich umgeftaltet worden war, hatte die Prager

Zunft, die fich den übrigen Zünften im Lande gegenüber die Hauptzunft nannte, feine

Kenntniß. Wahrjcheinlich Hatten die Friedländer Meifter es bisher verjchmäht, fich diejer

Hauptzunft unterzuordnen.

Den Pragern wırde im nördlichen Böhmen bald eine Concurrenz gejchaffen, Die

ihnen jehr gefährlich werden jollte. Die Herren von Nedern, als Befiger von Friedland-

Keichenberg, erhoben ihr Befisthum innerhalb weniger Decennien in gewerblicher
39*
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Hinficht zu einer Bedeutung, wie diefelbe wohl mm wenige Landftriche bisher erreicht
hatten. Kaifer Rudolf Il., der Erbe Marimilians IL, feinem Vater in vielen Sticken fehr
ähnlich, Doch noch weit mehr als diefer ein Freund der Kunft und deg Kunftgewerbes, ja
jelbjt ein ausübender Künftler, willfahrte zuvorkommend derartigen Beitrebungen. In
einem Diplom vom 11. April 1577 wurden die Privilegien des Städtcheng Reichenberg,
das „vordennicht anders als ein Dorf“, namhaft vermehrt, befonders durch das Necht
der Abhaltung zweier Jahrmärkte, der Führung eines Stadtwappenı. j- w. &3folgte
Ion im nächften Jahre die Errichtung zweier Zünfte, jener der Bäder und der Schneider
— erfterer auf Grund der refpectiven Zunftartifel der Stadt Zittau — und abermals ein
sahr darnach (1579) einer Tuchmacherzumft, derjelben, welche im Laufe der Jahrhunderte
über die Schranfen einer Inftitution ihrer Art weit Hinausmwuchs und jede andere Berufg-
genofjenjchaft diesfeits und jenfeits der Landesgrenze fowoHl an Zahl der Mitglieder als

auch am Tirchtigfeit, Vermögen und Einfluß weit überflügelte. Im Jahre 1588 trat in
Neichenberg wie in Friedland, von Ehriftof und Merchior von Nedern privilegirt, aud)
eine Immung dev Leinenweber ins Leben, nachmals gleichfalls von außergewöhnlichem
Umfange und feltener Leiftungsfähigfeit. Tuchmacher und Leinenweber an beiden genannten
Orten fehritten bei Zeiten zur Organifirung förmlicher „Gefellen-Bruderschaften“ und
Seltftellung genau umfchriebener „Öejellen-*, beziehungsweise „Zuchfnappen-Drdnungen“,
das heißt zur Regelung der Arbeiterfrage jener Tage innerhalb des ihnen zugewiefenen
Wirkungsfreifes. Unferes Wiens find die betreffenden Schriftftücke, den Sahren 1593
und 1619 angehörig, als die erften Berfuche ihrer Wirthichaftsiphäre nicht blos in
Böhmen, fondern in fänmmntlichen nun fogenannten faiferlichen Erblanden zu betrachten.
Die Leinenweberziinfte vermehrten fich überaus vafc). &o wurde eine jolche bereit3 1589
in der Bergftadt Graupen eingerichtet, „der altherfommenden Gewohnheit nach, wie die in
anderen Städten diefer Krone Böhmen gehalten“.

Melchior von Nedern — ein bedeutender Heerführer, durch feine zahlreichen und
namhaften Erfolge in den Zürkenkriegen hochberühmt, zugleich. aber ein eifriger und that-
fräftiger Förderer der Werke des Sriedens — befchränfte fich in Friedland-Neichenberg
nicht auf die erwähnten Schöpfungen. „Zum Behufe der Schule” erbaute er in Friedland
(1590) eine ftattliche Papiermühle, die noch gegemvärtig befteht. Er gab den Neichen-
berger Tuchmachern ein umfaffendes, jehr detaillictes, muftergiltiges Zunftprivifegium
(1599). Eben auch auf der Herrichaft Neichenberg legte er das Dorf Friedrichswalde
mit einer Glashütte an, wofelbft wir (1604) als erjten „Gerichtsverwalter“ und
„Hüttenmeifter“ Peter Wanderer (auch „Wander“) fennen fernen, den Stammpater der
neben den Schürer von Waldheim in der Folge meiftgenannten und verdienten Glag-
erzengerfamilie Wander von Grünwald. Melchiors Witwe, Katharina von Nedern,
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geborene Gräfin Schlid‘, trat in die Fußftapfen ihres Gatten. Die Städte Neichenberg
und Friedland wuchjen zujehends; rings um die Städte aber eriwuch8 ein weiter Kranz
nicht unanfehnlicher, dichtbewölferter Spinner- und Weberdörfer, aus denen dag jtädtifche
Handwerk fich feine brauchbaren, weil wohlgefchulten Arbeitskräfte holte. Damit war:
der Kryftallifationspunft geichaffen, aus welchem fich der moderne große Neichenberger
Snöduftriediftrict im Laufe der Zeit emporarbeitete.

Daß fi) die Erfindung des Strumpfwirferftuhles dur) William Lee bei
ung jchon vor Ende des XVI. Sahrhunderts eingebürgert habe, darf vermuthet werden.
Das Gewerbe der „Strumpfftrieer“ war bald darnad) in Böhmen fehr verbreitet,
fo-daß es auf der Altftadt Prag eine Zunft bilden konnte, welche bereits im Jahre 1615
ein faiferliches PBrivilegium erwirkte, das ebenjo fir das übrige Königreich Geltung
hatte. Beftimmtift, daß unter Rudolf IT. einzelne Gewerbe, wie die Io Fengießerei und
das Uhrmacherhandwert, jeither nur fehr vereinzelt gepflegt, jowohl in Prag als auf
dem Lande in erfreulicher Weife projperirte. Die vielbewunderte funftvolle Uhr am

Altftädter Rathhaufe zu Prag, einMeifterwerf des Magifters Hanus aus dem Ende
des XV. Jahrhunderts, wurde 1570 von Sohann Taborsfy von Ahornberg wieder

hergeftellt; der Künftler machte Schule und feine Schitler hatten einen guten Auf, der
nach dem Zeugniffe Garzoni’z fi) 6i8 Italien verbreitete, Zweimal (1594 und 1595)
betätigte Rudolf die Statuten und Privilegien des Maler- und Öflaferhandwerkes in der

‚Altftadt und der Kleinfeite Prags, welchem nach langem Widerftreben der Maler nun
"auch die „Perlenhefter“ fänmtlicher drei Prager Städte incorporirt wurden,

| Ein anderes Kunftgewerbe Böhmens, jeit Kaifer Karl IV. Fam mehr betrieben,
‚verdankt dem Kunftfinn Nudolfs IT. feine Wiederbelebung: die Bearbeitung edler Steine.
Der Reihtäum des Landes befonders an Halbedelfteinen aller Art, beinahe vergeffen,
‚wurde nunmehr erft wieder gründlich ausgebeutet. Paul Strangky nennt in feinem „Staat
‚von Böhmen“ einen Ort, „wo der Kuhhirt oft nach der Kuh mit einem Steine wirft, der
‚von größerem Werthe als fie felbft“. Der Ort liegt inmitten des Ser und Riefengebirges.
‚Rudolf II. verlieh im Jahre 1595 Sohann Eeftein und Leonhard Stadler dag Necht,
„montes omnes, praesertim giganteos, perscrutari et gemmas quaerere sine omni

‘a dominio locorum impedimento*, Das gleiche Privilegium extheilte er 1601 dem
‚Baftor der Kirche Teyn ober Novensfo, Simon Thaddäus Budeccius von Valfenberg,
1607 dem Bergverftändigen Willibald Heffler. Sechs „Edelfteinschneider" waren in
dem Hofftaate des Kaifers mit einem Monatsgehalte von 10 bis 30 Gulden beitelft.
Aber die Kunft des Steinfchneidens wurde nicht blos amFaiferlichen Hofe und nicht nur
aus Liebhaberei, fondern auch jchon an den Fundorten ihres werthvollen Nohmaterialeg,
und zwar gewerbsmäßig betrieben, zuerjt, twie e3 fcheint, in Novensfo, Bezirk Turnan.



   
hi
n

(J
ie
in
),

re
ch

ts
di
e
Re

fi
de

nz
Wa
ll
en
ft
ei
ns
.

D
e
r
M
a
r
f
t
p
l
a
g
v
o
n
G
i
t

    
 



616

Paftor Budeccius von Salfenberg darf wohl mit Recht als der Begründer diefer Suduftrie
als folcher an Drt md Stelfe angejehen werden. Er fungirte eine geit lang al3 von
dem allmächtigen geheimen Rathe Rudolfs IT, Wolf Freiherin von Rumpf, in aller
Form beftellter „Suguifitor“ über die zahlreichen, zumeift italfienifchen Eodelfteinfucher,
welche damals außer den Genannten das Ster- und Niefengebirge als ihr Revier durch-
ftreiften. Bom Marfte Novensko, wo die Steinfchneiderei noch heute in Blüte ftebt,
verbreitete fich diejelbe im Laufe des XV. Sahrhunderts gegen Turnau, den jpäteren
Hauptfiß diefes Kunftgewerbes.

Widrige Umftände in Hülle und Fülle begleiteten den Ausgang Rudolfs IL; fie
wurdenin der allgemeinen Landesgefchichte dargelegt. Matthias, der Thronfolger, wırrde
feines Erbes nicht froh. Noch erlebte er den Ausbruch der „böhmischen Unruhe“, den
„großen deutjchen Krieg“, der durch dreißig Jahre das deutfche Neich von einem
Ende zum andern verwüftete umd verderbte, heftiger aber als irgendwo in feinem
Herde Böhmen wiüthete und diefeg arme Land aufs neue dem Untergang preisgab.
Wieder war dem cultuvellen Leben und Streben auf fange, fehr Yange Zeit hinaus ein
Halt geboten. Man hat nicht zu viel Damit gefagt: mit jenem Kriege wurde Deutfch-
land gegenüber den glücklicheren Nachbarn, den Niederländern, den Engländern, um
zweihundert Jahre zurücgeworfen. Und dennoch war dabei Deutjchland im Vergleich zu
Böhmen — nur die wirthichaftlichen Folgen betrachtet — faft noch glücklich zu preifen.
Nicht blos die Macht des Winterfönigs Friedrich von der Pfalz, auch die geträumte
Selbtändigfeit des Königreiches Böhmen umd mehr noch, unendlich mehr, wırde auf dem
Weißen Berge begraben. Ein furchtbaresg Strafgericht brach herein. Und mit der
militärischen Niederwerfung des Landes ging die Nefatholifirung, die gewaltfame
Gegenreformation Hand in Hand, welche die vormals blühendften Betriebsftätten
beinahe vollftändig entvöfferte,

Auf einem einzigen Punkte Böhmens waren während der ganzen erften Hälfte des
dreifjigjährigen Krieges für die große Maffe der Bevöfferung defjen Schredniffe faum
fühlbar: im Herzogthum Friedland. Wohl hatten, wie ungezählte andere proteftantijche
Samilien, auch die Nachkommen Melchiors von Nedern ihr Befisthum und das Land
verlaffen müffen; die Buritcigebliebenen hatten den Wechjel der Dinge zunächft faum zu
beffagen. Die Herrichaft Sriedland-Neichenberg fam an Abrcht Wenzel Eufebius
von Waldftein, insgemein Wallenftein genannt, der mit ihr binnen furzer Zeit nicht
weniger als 64 bisher felbftändige Kandtäffiche Befibungen vereinigte, ein Dominium
im Umfange von nahezu eintaufend Hektar oder ficbzig Quadratmeilen, von der Landeg-
grenze im Norden bis-iber Mehrik md Kimburg im Sitden nud von Leipa im Weften
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biS gegen Trautenau im DOften reichend, in feiner Gefammtheit dont Kaifer erft (1624)

zum Sirftenthum, dann (1627) zum Herzogtum erhoben. Mit demfelben bewunderungs-

würdigen Organifationstafent, mit welchem Wallenftein wiederholt neue große Alrmeen

ins Feld ftellte, verftand er e8, die rafch erworbenenverschiedenen Güter in ein einheitliches,

wohl adminiftrirtes, wirthfchaftfich blühendes Ganze zufanmenzufafjen und zu halten

und fo innerhalb des übrigen darniederliegenden, verfümmerten Landes ein Gebiet

zu fehaffen, das feine Beitgenoffen entgegen der „Terra deserta® Böhmen nicht ohne

Neid die „Terra felix“ zu nennen pflegten. Die Reftdenz Gitfchin (Jiein), mit Prachi-

bauten gefehmückt, wırde der Mittelpunkt eines unglaublich reichen, lebhaften Verfehrz.

Nach Wallenfteins Ermordung fiel wie mit einem Schlage Das von ihm aufgerichtete

stolze Gebäude zufammen, feine Befigungen wurden zexjplittert, fie hatten fünftig die

Schicjale des übrigen Böhmen zu theilen. Nichtsdeftoweniger haben fich bis zur

Gegenwart die Spuren und nicht blos Spuren jener jegensreichen volfswirthfchaftlichen

Thätigfeit des Triedländers erhalten. Und diefe Thätigfeit bildet allerdings einen der

triftigften Erflärungsgründe für die manmnigfachen Befonderheiten, welche fpäterhin, troß

allem Wandel der Verhältniffe, fpeciell dem böhmischen Norden ein gewerbliches,

induftrielles Gepräge aufdriteften — ein Gepräge, das durch die Unbilden ber folgenden

Jahrzehnte zeitweilig zwar wieder verwifcht, doch nie mehr ganz hinweggetilgt werden

konnte. A aber endlich — endlich über der weiten, vielgeprüften böhmijchen Erde

die Sonne glüclicherer Zeiten wieder aufging und der Segen einer an wahrer, tiefer

ftaatswirthichaftlicger Einficht gereiften landesväterlichen Fürforge in reichen Strömen

fich dariiber ausgoß: mit welchen vollen, gierigen Zügen jog da vor Allem jener vormals

fleißig, ja mühfelig gepflegte und gelodferte und dadurd) erst empfänglich gewordene

nordböhmische Boden diefe Sonnenftrahlen und Negengüffe in fi) auf, um fie gar bald

mit taufendfältiger Frucht zu lohnen!

Bon Kaifer Ferdinand II. als König von Böhmen haben fi) Negierungsacte

gewerbe-politifcher Natur verfchwindend wenige erhalten. Und dieje wenigen beihränfen

fich faft alfe auf die Beftätigung von Zunftordnungen früherer Zeit. Durch nichts unter-

fcheiden fich derartige Confirmationen von den bvorhergegangenen, e3 wäre denn, daß

fie das ursprüngliche firchliche, das confeffionelle Moment der allererften gewerblichen

Bruderfchaften wieder mehr, und zwar, wie fich von jeloft verfteht, imftreng katholischen

Sinn in den Vordergrund rückten. Von num an lautete der erjte Artikel jeder neuen oder

revidirten Zunftordnung ungefähr dahin: „Wer allgier Meifter werden will, der joll und

darf Feiner anderen al8 der alleinfeligmachenden fatHolifchen Neligion zugethan fein."

Damit war in dem frz vorher überwiegend proteftantiichen Böhmen die Mehrzahl

der Bewohner vom Gewerbe ausgefchloffen oder zum Koufelfionswechjel gezwungen.
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Die tiichtigften Gewerbsfeute verließen in Schaaren ihre alte Heimat. Man zählte jolcher
Erulanten nach beglaubigten officiellen Regiftern auf einer einzigen dev 64 Herrichaften
des beftandenen Herzogthums Friedland, in Friedland jelbft, 3180, in Reichenberg
3800. Eine Zählung im ganzen Herzogthum, gefehweige denn in ganz Böhmen, hat
Niemand vorgenommen.

Erft im Jahre 1642 wurde wieder der Berfuch gewagt, die Aufmerkjamkfeit der
maßgebenden Kreife auf die wirthichaftlichen Verhältniffe des Landes zu lenfen. Und in
der That erfcheinen diefe Bemühungen der Beachtung nicht unwerth. Sie geben Zeugniß
davon, daß in jener trübfelfigen Zeit ein gewifes Verftändniß fir gewerbliche umd
commercielle Dinge bereit3 vorhanden war. Johann Vogler, faijerlicher Commifjär
de3 weftphälifchen Kreifes, der Verfaffer eines Tractates „de Jure maritimo Suae
Caesareae Majestati competente,* war ein Mann von folchem Verftändniß. Es haben
fi Bruchftüce eines Berichtes Voglerz aus dem erwähnten Sahre erhalten, welcher diejen
Ausspruch zu rechtfertigen geeignet feheint. An die „Con-Commiffäre* des Genannten
gerichtet — den Abt Crifpimus des Klofters Strahov umd den Grafen Heinrich Schlit —
enthält der Bericht den motivirten Antrag „auf ein in der Prager Stadt einzurichtendes
hochnugbares Emporium oder Niederlage," umter VBorausfegung der Thatjache, „daß die
Navigation bis PBrag bereits zum Stand gerichtet." Prag foll ein Stapelplaß erften
Ranges werden, die Handelsftragen aus Weljchland und dem Orient nac) Mittel- und
Nordeuropa follen in Prag zufammentreffen u. j. w. Auch diejes Project wide von den
Kriegsereigniffen auf die Seite geworfen; e3 blieb mehr als zehn Jahre liegen — „derer
damals fürgewährten fchwedifchen Hoftilitäten halber“.

Dod auch für Böhmen fehrte der Friede zurücd. Die gänzliche Erjchöpfung des
Landes lieh aber dasfelbe feiner Segnungen noch durch Decennien nicht vecht theilhaft
werden. Im Jahre 1652 traf Kaifer Ferdinand IM. in Prag ein. Da fam auch)
die Wiederbelebung des Handel3 und der Gewerbe zur Sprache, wenigftens nebenbei.
Der fich vor Allem diefer Frage bemächtigte und zu deren Löfung drängte, war das
Mitglied der böhmifchen Kammer Gerhard Leur von Lurenftein, eben im Jahre 1652
um feiner Fähigfeiten willen vom Kaifer in den Aelftand erhoben. Er nüpfte an die
Idee Voglers an, zu deren Verwirklichung er zunächit dafiir eintrat, daß den Prager
Städten das Brivilegium zur Abhaltung zweier weiterer Sahrmärkte unter ganz
befonderen Begünftigungen verliehen werde, um hierdurch „ein commereium activum
an auswärtige Brovinzien zu affequiren“.

Seine Anregungen wurden jehr ernft genommen und zu ihrer Durchführung
zahlreiche Commijfionen abgehalten. Dennoch Fam Gerhard Leug nicht vorwärts, Der
für den Fall der Annahme feiner Anträge als unausbleiblich nachgeiwiefene „confiderable
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Geldafflurns“ konnte die Beforgniß der Landesftelle nicht ‚erfireuen, durch die Hebung

des Handels, das Herbeiftrömen fremder Elemente würde das glüclich vefatholifirte

Land Gefahr Taufen, in feiner Glaubenseinheit geftört zu werten. An diejem Abjperrungs-

foften wurde mit Zähigfeit feftgehalten. Da war denn auh für eine Projperität der

Gewerbe noch) feine Ausficht vorhanden. Und doch wußten, hie Gerhard Leur, auch jeine

Widerfacher jehr wohl und geftanden es offen ein, daß „ohne Mannfacturen fein

commereium activum nüßlich fann eingerichtet werden“. Auch während der nächjt-

folgenden Jahre frifteten ich die Gewerbe nur durd) fortrefeßte nothdürftige Wicder-

herftellung der einftigen Zunftverhältniffe — abgefehen etva Davon, daß, wie dies in

Zeiten des Verfalls immer zu gejchehen pflegte, Maßnahmer gegen die Juden ergriffen

wurden, deren concurrivender Haufirhandel als dieHaupturfahe des allgemeinen [ehlechten

Geichäftsganges angefehen werden wollte und gegen welcher Deshalb durch) verjchiedene

fönigliche Neceffe der Jahre 1648 und 1651 angefämpft wırde.

Der gewerbliche Charakter der Zeit blieb im großen Gamen unter Kaifer Leopold 1.

vorerst derfelbe. Alsbald nach feinem Negierungsantritt, an 20. Auguft 1658, erjchien

ein Zollmandat für Böhmen mit 209 Tarifpoften für die Aısfuhr, 53 für die Durchfuhr

— mehr in Nücficht auf die Staatsfinanzen als die Landesnterefjen. In Angelegenheit

der Elbefchiffahrt zogen fich nach wie vor die Verhandlungen nr Die Länge. Daran änderte

auch nichts, daß Kammerratd Joachim Ferdinand von der Col (1660) eine Stromfahrt

von Prag nach Hamburg unternahm, fi) „dero Bejchweren halber alles Fleißes zu

informiren,“ und in einem längeren Bericht „mit Beilegung eier Specification aller Zölle,

fo bi8 Hamburg hinab fich befinden,“ darzulegen fich bemüte, „wie jolche incommoda

mit der fümmtlichen Cointereffenten Vernehmen Teichtlich aıtyun“. Auch der gute alte

Gerhard Leur trat mit einem neuen „Navigations-Memorial“ (1667) auf — vergebens.

Man kam in mercantilen Dingen über die Handhabung vo Zunftartifeln nicht hinaus.

Im Jahre 1659 fand fich das Handwerk der Kupfejchmiede wieder in einer

großen Zunft zufammen. Den Prager Tuhmachern ımd deen Zunftangehörigen verlieh

der Kaifer (1660) für die während der Belagerung Prags trch die Schweden bewährte

Tapferkeit und Trene einige Freiheiten. Die Zahl der Zün:e wurde (1671) um Die der

Apotheker vermehrt und bei denfelben „eine rechte durchgehade Ordnung zu Aufnehmung

des allgemeinen Nubens, Beförderung der Gefundheit und XoHlfahrt eingeführt”. Ihrem

Erempel folgten die „Luft- und Ziergärtner” des Königriches Böhmen. Bon anderen

neuen Zünften in beftimmten Landestheilen wird nod) die Ave fein.

Ein Ereigniß von weittragender Bedeutung war die rit Faijerlicher Entfehließung

vom 22. Februar 1666 genehmigte Einfegung eines „Em mercien=-&ollegiumg“

in Wien zur „Einführung der Manufacturen und Verehrung der Commercien”.
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Die Competenz diefer Körperfchaft, einer Art Gewerbebehörde höchfter Suftanz, erftreckte
fi auf alfe Provinzen des Kaiferftaates, fomit auch auf Böhmen. An ihrer Spiße ftand
Hoffammer-Präfident Georg Ludwig Graf Singendorf, Tpäter (jeit 1672) föniglich
böhmijcher Kammerpräfident. Er ließ fic) herbei, auf jeinen Herrichaften in Niederöfter-
reich Seiden- und Seidenbandfabrifen einzurichten und in Gang zu erhalten. Der Unter-
nehmer hatte aber auf die Dauer feinen Erfolg. Bir der Abficht, denjelben neuen
Smdnflviezweig in Brag einzubürgern, wide unter jolyen Verhäftnifjen Umgang
genommen. Noch) weniger al3 in der Landeshauptjtadt erreichten außerhalb derfelben
ähnliche Berfuche der allernächften Heit ihren Zwed. Selbft in den föniglichen Städten
war don Aufjhwung überhaupt nicht die Spur zu finden. Geradezu troftlo8 war e8 im
Allgemeinen um die unterthänigen Ortjchaften beftellt. Der Heine Gewerbsman erlag
unter den jchweren Laften, die ihm vom Grundheren aufgenöthigt wurden.

Auch [hwere Schiefjalsfchläge blieben nicht aus. Die grauenvolle, mörderische Beft,
die Böhmen im Jahre 1680 heimfuchte, verfchonte Kaum eine Stadt, ja nur wenige
Dörfer. Der große Bauernaufftand desfelben Zahres — ein Auffchrei der Bedrängteften
unter den Bedrängten — bezeugte mr zu deutlich, wie unhaltbar die Stellung der
Befigenden den Mafjen gegenüber bereits geworden war. Man wird den allgemeinen
gewerblichen Stillftand begreiflich finden, umfomehr aber den Muth und die Ausdauer,
die Widerftandsfähigfeit und die Schaffenskraft bewundern, mit welcher in einzelnen Orten,
wie namentlich in Reichenber 9, troß alledem auch unter folchen Umftänden, wenn nicht
die Gefammtheit der Gewerbe, fo doch einzelne unter ihnen, wie die Leinenweber und
Zuchmacher, fortwährend nicht nur an Umfang, fondern entjchieden auch an Tüchtigfeit
der Leiftung zunahmen. Wohl find das, um mit Bıurckle zu Iprechen, Zeugniffe von „Helden-
thaten der civilen Entwiehung“.

Nächft Neichenberg hatte zur Zeit das Tuchmachergewerbe befonders in Braunau,
Pilfen, Leipa umd Sungbunzlau einen größeren Ruf erlangt, die Leinemweberei aber —
von Rımburg-Schlucfenau abgefehen — in Friedland, Arnan, Hohenelbe, PBilnifau
und Freiheit, in welcher leßteven Bergftadt exft feit 1655 eine Zunft der „Büchner und
Leinenweber“, entfprechend dem, Artikelbriefe* der Bilnifauer Lade errichtet wordenwar,
um [chon im Jahre 1688 auf Grumd eines neuen, umfaffenden Statuts in ein „ehrjames
Handwerk der Büchner, Tripner, Barchner und Leinwandiweber“ erweitert zu werden.
Aus den genannten Städten nahm der Leinenftuhl in die umliegenden Dörfer feinen
Einzug. Bom Niefen- und Siergebirge trat er feine Wanderung ins Flachland an.

Damals vollzog fich im böhmischen Niederlande ein eigenthünmlicher Proceß. Im
Sahre 1669 Hatten fich dort, in Kreibis, die Glasmaler und Slasschneider veranlaßt
gejehen, zur Bildung einer „vollfommenen Smumg, Zunft amd Zeche" zu fchreiten,
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wozu der Örundbefiger Graf Kinzky um jo bereitwilliger feine Zuftimmung ertheilt hatte, .
als damit daS geeignetfte Mittel gegeben fchien, den im Aufichwung begriffenen Glas-
handel und dadurch indirect auch die Einkünfte der Herrfchaft anjehnlich zu heben. Schon
1683 traten auch die Glasmaler und Glasfchneider der Herrichaft Bürgftein, insbefondere
der Dörfer Blottendorf und Salfenau, zu einer Innung zufammen; ihrem Beifpiel
folgten die Gewerbsgenofjen im Dorfe Steinfhönan (1694). Sie förderten den Handel
nad) Kräften, fchon dehnte er fich über Norddeutichland aus, ja fir ihn gab es faum mehr
eine Grenze. So fommt das böhmifche Glas nach Polen und den Dftjeeländern, ja felbft
nach Rufland bis Moskau, ebenfo nad) Holland, nach Italien, Ungarn und Siebenbürgen.
Bon Stralfund gehen diefe , Ölascommereialiften“ nach Riga, von Hamburg nad London
und von Varna nad) Eonftantinopef. Kopenhagen und Stodholm werden aufgefucht und
über Archangel in wenigen Sahren „viel Hundert Taufend Glas“ in das entferntefte
Rußland vertrieben. Bortugal und Spanien find fpäter neben Holland die Hauptemporien
diejes Handels, der fich mm bald als gejellichaftlicher Factoreibetrieb entwickelte.

Öleichfallz bereits im zweiten Decennium der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts
that auch die Bapiererzeugung Böhmenz einen Schritt nach vorwärts. Shriftof Weiß,
der im Jahre 1667 die erfte Papierfabrik in Hohenelbe errichtete, jchuf damit für diefe
Snduftrie ein neues, wichtiges Centrum. Das ausgezeichnetfte Papier jeder Öattung
lieferte Schon damals, nach dem Hgeugniffe Balbins, die in den Belib der Familie
Dfjjendorf übergegangene PBapiermühle von Benfen.

Eine gewiffe Regfamfeit machte fich um diefelbe Zeit auch in Eger bemerkbar.
Objehongleichfalls infolge gewaltfamer Durchführung der Gegenreformation hart mitge-
nommen, hatte die von jeher fehr betriebfame Stadt eine relative Wohlhabenheit und
einen Handelsftand zu erhalten gewußt, der fi mit jenem aller übrigen Landftädte
Böhmens mefjen Eonnte. Die beiden Egerer Jahrmärfte waren die bejuchteften im Lande.
DBürgermeifter und Rath der Stadt ftellten das Anfuchen um „einen noch dritten Sahr-
markt und zu folchem eine Stapelgerechtigfeit” (1690). Sie wurden abgewiejen aus den
denkbar Fleinlichiten Gründen.

&3 war umfäglich fchwer, eine höhere Auffaffung wirthfchaftlicher Fragen zum
Durchbruch zu bringen. Und dennoch fan eine Wendung zum Befjeren, wenigftens an
vereinzelten Punkten, bereits verzeichnet werden, Dafür fpricht außer dem Gefagten noch
eine weitere Thatfache. Sie führt ung an den Fuß des Erzgebirges. Ein Egeraner von
Geburt, Benedikt Litwehrich, feit 1691 Abt deg Stiftes Dffegg, wurde dafelbft der
Gründer eines eigentlich fabrifsmäßigen Betriebes. Er verjchrieb aus dem benachbarten
Sachjen einen gewandten Strumpfwirfer Namens Paul Nodig. „Rodig machte bald
Anftalt“, wird gemeldet, „daß nicht nur Kinder, fondern auch erwachjene Perjonen,
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die nichts zu arbeiten hatten, mit Spinn- und Spulrädern, Reif umd Krempelfämmen

und anderen damals in der ganzen Gegend unbefannten und vorher noch nie gejchenen

Seräthichaften, die Brot einbrachten, und endlich mit den Wirkftühlen nach) und nad)

bekannt wurden“. In Eurzer Zeit waren auf der Herrichaft Dffegg, jowie in Dur, Ober-

Lentensdorf u. f. w. an fünfzig „ausgelernte“ Strumpfiwirfer vorhanden. In Dffegg

jelbft wınde im Jahre 1697 eine Wollenftrumpffabrif errichtet, anfänglich mit neun, dam

fünfzehn „eifernen Wirkftühlen, von denen ein jeder 135 Thaler foftete und nach Abichlag

“aller Koften einen jährlichen Nusen von 100 Gulden abwarf”. E$ folgte Dur) Berufung

eines zweiten erprobten Handwerfers, des Zeugwebers Gottfried Schrüder (1708), die

Etablirung einer zweiten „Stiftsfabrif“ in Dffegg, einer Zeugfabrif, die fi — das no)

beftehende Gebäude, welches urjprünglich anderen Zwedten gedient Haben mußte, trägt über

dem Eingang außer der Initiale des Namens Laurentins (Scipio), des Vorgängers

Benedikt Litwehrichs in der Wirrde eines Offegger Prälaten, die Jahreszahl 1677 —

bi8 auf den heutigen Tag erhalten hat.

Dergleichen Erfolge Fonnten nicht verfehlen, die Aufmerffamfeit auch) dev oberen

Kreije auf fich zu Kenfen, in denen ja doc, wirthfchaftliche Angelegenheiten nicht mehr wie

Tonft als „Bagatellfachen“ behandelt wurden. Beweis dejjen das Sommercien-Collegium

in Wien und faft noch mehr das damals erjchienene, feither vielberufene Buch Philipp

Wilhelm von Hörnigfs „Öfterreich iiber Alles, wenn e3 nur will“ (1684). Mit vielem

Nachdrud war in zahlreichen Stellen diefer vortvefflichen Schrift zum erftenmal auch die

große commercielle Bedeutung Böhmens — „Teutjh-Böhmens" — hervorgehoben

worden. Und wenn in Böhmen, heißt e3 dafelbft, „die Leute ebenfalls wenig von ihrem

Fleiß und Emfigfeit zu entrathen haben: fo ftecken herentgegen die Gebirge — Teutjch-

Böhmen — voll nahrhafter, grundarbeitfamer Leute". Auf die Frage, „welcher Ortenin

den Erblanden jede Manufactur hin zu verlegen”, antwortet Hörnigt immer wieder mit

dem Hinweife auf „Tentfch-Böhmen“. Mit der Leinenmanufactur hätte es dort „bereits

feine Wege vonfelbft genommen“, und „gleiche Bewandtniß Hat es mit der Tuchmacherei

in Schlefien, Teutjch-Böhmen und Mähren“ ; ebenfo wäre feines Bediinfens „die Wollen-

Beugmacherei in Böhmen und Schlefien zu legen“.

Auf fpeciellen kaiferlichen Befehl wurde denn auch in Böhmen noch vor Ausgang

des Jahrhunderts eine „Cameral-Deputation” eingefegt, dev genau diejelbe Aufgabe zufiel,

wie jenem Wiener Commercien-Collegium. „Auf Infinuatton der damals fürgeweften

hohen Gameral-Deputation“ forderte Leopold 1. im Jahre 1698 von dem Prager

Gubernium ein Gutachten „in materia eirculacionis peeuniae umd Introduction deren

Commercien, auch Manufacturen“. Damit wird in der Gejchichte böhmijcher Gewerbe

eine neue Epoche eingeleitet. Das Eis war gebrochen, Bon num an verjchwindet
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die Frage nach den Mitteln und Wegen zur Förderung „deren Sommercien, auch
Manufacturen“ niemals wieder gänzlich von der Tagesordnung öffentlicher Discuffion.

Sie wurde allerdings nicht fofort gelöft; das war ein Ding der Unmöglichfeit. Auch
hätte fie fonft weniger bureaufratifch angefaßt werden müffen. Das Guberninm jchritt
zunächft zur Einholung von Wohlmeinungen, exft bei der böhmischen Kammer, damı bei
den Etadtmagiftraten, endlich bei den „Handelichaftszünften“, Nach einem Iuterimg-
berichte folgte ein Hauptbericht, in welchen „pro moderno rerum statu ımter anderen
erjprießlichen suggestionibus vemonftricet worden, wie der bisherige Geldmangel corrigivet
und Jolches in eine beffere Eirculation gebracht werden fönnte; daß obige (Brager) Iahr-
märfte anzuftellen, polypolia zu unterbrechen, Mauthen und Zölle zu limitiren, ein
unparteiiiches Commereienvecht zu conftituiven; was vor Manufactuwen im Lande zu
erzielen und mit was fremden Waaren die Commutation oder Communication zu pflegen,
nebjt tHeil3 derer Urfachen, warıımdato fein mehrer3 Commereium geführt worden ; tie Die
Ssuden dem hinderlich und die Handwerkszünfte befjer zu veguliven; was vor Immmmnitäten
und privilegia denen fremden Fabrifanten zu ertheilen; wie endlich die Schiffahrt auf
dem Elbftrom zum Stand zu bringen, ja mit der Türkei ein Commercien-Tractat zu
errichten, auch wie zum Bejchluß der punctus religionis zu verwahren wäre“ ı. f. w.

Berfaffer des Berichtes war der Referent der Cameral-Deputation Sohanı
Borjched. Er erinnert lebhaft an Sohann Vogler und Gerhard Leur. Ihre gewichtigften
Boftulate waren auch die feinen. Die „Beförderung des Navigationswerfes", vor Allem
die Moldau- und Elberegulirung; die „beilere Cirenlation des Geldes“, recte
VBalutafrage; der Abjchluß von „Commercien-Tractaten“, insbejondere mit den
Balfantaaten, ebenfo aber die Abjchaffung der „Sudenconeurrenz“, fehrten auch hier
wieder und follten noch öfter wiederfehren bis auf — die Sebtzeit. Der „punctus
religionis“ bfieb noch geraume Zeit das Haupthinderniß alles Fortfchreitens.

Bereit3 zu Beginn des Jahres 1699 ftarb der „Director“ der Sameral-Deputation,
Oberftfanzler Franz Ueic) Graf Kinsky; ihre Tätigkeit wurde eingeftellt, bi fie im
Jahre 1704 durch Eaiferliche Verordnung gleichfam erneuert wurde, indem an ihre Stelle
eine „Commiffion zur Einricht- und Emporbringung deren hierländifchen (böhmischen)
Städte“ trat. Das war die Ießte That Kaifer Leopolds 1.

Mit Wohlwollen kam NKaifer Sofef 1. wirthfchaftlichen Beitrebungen entgegen.
Eine feiner erften Handlungen war Die Einjegung einer neuen eigenen „Commerz-
Deputation“ fir Böhmen mit Hofrefeript vom 25. September 1705. Sohanı Borfched,
ein fleißiger, verftändiger Beamte, war Referent auch diejer Deputation. Der Beginn
ihrer Thätigfeit war ein vielverjprechender. Schon umterm 29, December 1705 legte fie

 



625

dem Kaifer einen umfaffenden Bericht vor zur Beantwortung der Trage nach beftmöglicher

„Verfabricirung fowohl der einheimifchen als ausländischen Materialien“ und „welcher

Geftalt Hiedurch ein commereium activum an auswärtige Brovinzien zur affequiren“.

Der Bericht darf fir Böhmen als das wirthfchaftliche Programm der Zukunft gelten.

E3 trug feine Früchte, wenn auch nicht fogleih und noch viel weniger in Allem und

Iedem. Hofrath von Deblin wurde von Wien nad) Prag gefchiekt, um mit den Ständen

wegen Durchführung einzelner Anträge der Denffchrift zu verhandeln.

Eine Neihe prineipieller Verfügungen ift auf die Anregungen Borjchecs zuriid-

zuführen. So wırde durch ein Eaiferliches Decret vom 1. October 1708 verfügt, daß die

Einführung von Zünften und Zechen, die Verleihung von Inmungsprivifegien und

dergleichen Finftig ausjichließlich dem

Negenten vorbehalten bleiben, eine Ver-

mehrung der Zünfte aber nicht mehr eintreten

jolle. Das Hinderte allerdings nicht, daß

beifpielsweife noch im jelben Jahre 1708

die Brager Klein-Uhrmacer ihre jchon

feit geraumer Zeit angeftrebte Ausfcheidung

aus der Schlofjer- und Spornerzunft durch-

feßten ımd die Veftätigung eigener Zunft-

artifel erwirkten, Im nächften Jahre wurde

fogar den Schäfern in Böhmen „eine neue

Zunft und Hauptlade” verliehen, nachdem

fie fünf Jahre zuvor mit der gleichen Bitte

von Leopold I. abgewiejen worden waren

und nur das Eine erreicht hatten, daß „ihnen gefammten Schäflern, jo mit der Abdederei

de8 umgefallenen Viehes nicht umgehen, die Ehrenverwahrung ad exemplum der

ichlefifchen Schäfler durch ein befonderes Diplom erteilt worden“.

Im Jahre 1710 winde neuerdings eine Commercien-Deputation für Böhmen

ernannt; doch fteht nicht feft, ob Diefelbe jemals ihres Amtes gewaltet. Im Übrigen

nahmen die Friegerifchen Zeitereigniffe bekanntlich die Aufmerkffamfeit der Machthaber

vollauf in Anfprud).

Endlich mit Kaifer Karl VI. fehien die Zeit gefommen zur Verwirklichung der

Pläne patriotifcher Männer wie Vogler, Leg und Borfched. „Das jet lebende Känig-

reich Böhmen unter dev Regierung Caroli VI.,“ fchrieb mar damals (1712), „ift in einem

folchen Stand, daß e3 gleichjan bei fich jagen fan: Effe und trinfe, liebe Seele, du haft

einen großen Borrath!" — Man kamdiefer Negierung das Zeugniß nicht verjagen,
Böhmen. 40

 

Siegel der Shuhmacher-Jnnung.
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daß fie in volß3- und ftaatswirthichaftlichen Angelegenheiten einen weiteren Blick befundete
und nach beten Kräften auch zu bethätigen juchte, insbefondere nach Beendigung des
Tiürfenfrieges, der durch den Frieden von Paffarowig (1718) gekrönt wurde, dem ein
neuer Handelstractat mit der Pforte auf dem Fuße folgte. Die Errichtung einer „Orien-
talifchen (fevantinifchen) Compagnie“ und die Erklärung der Städte Trieft und
Fiume zu Freihafen follten die gewonnenen Errungenfchaften verwerthen helfen.

Nur allzubald mußte man zur Erfenntnif fommen, daß weder Handelsverträge noch
Handelscompagnien, Freihafen und dergleichen den Verkehr beleben und die Staats-
finanzen zu ftärfen vermögen ohne eine handelstüchtige heimifche Iuduftrie, Wohl aber
waren, Dank einer fräftigen Unterftügung feiteng der Regierung, bisher in Inmeröfterreich,

in Fiume u. f. w. einzelne Induftrialwerfe entftanden; auch die Provinz Schlefien war
in mercantiler Hinficht merklich vorgeichritten: im großen Ganzen konnte das Gefchaffene
feineswegs genügen; vorzüglich ließ Böhmen — aller Rudmredigfeit zum Troß — noch
unendlich viel zu wünfchen übrig.

Dit Hofrefeript vom 2. November 1714 war hier nach Überwindung vieler
Schwierigkeiten etwas Ühnliches wie ein von Borjchedk beantragter „Commercienvath“,
ein ftändiges „Commerz-Goflegium‘“ gejchaffen worden, auch „Manufactur-Collegium“
genannt; Hofrat) von Deblin hatte das endlich mit den böhmifchen Ständen vereinbart.
Die Errichtung von Induftrialien blieb nach wie vor faft ausnahmslos den Privaten
überlaffen. Einer der Eifrigften unter ihnen war in jenen Tagen Johann B. Sremmrid.
Er baute, der Erfte in Böhmen, mit Hilfe des Grafen Adolf Bernhard von Martinik
bereits im Jahre 1710 eine förmliche Tuchfabrif, und zwar in Blanip (Kreis Klattau).
Er erbot fich dem Kaifer, mehrere derartige Zabrifen im Lande zu errichten, vorausgejeßt,
daß ihm geftattet werde, fowohl in Prag als auch in anderen Landeshauptftädten des
Reiches öffentliche Niederlagen zu halten. Die betheiligten Zünfte, deshalb befragt,
widerjegten fich mit Lebhaftigfeit, ja nicht ohne perfönliche Beleidigungen gegen den ihnen
perjönlich ganz unbefannten Bewerber, Sremmrich bewies dem Mercantil-Collegium durch
Vorlage zahlreicher Broben felbfterzeugter hochfeiner Tuche, was er zu feiften vermöge;
da3 Collegium vieth deshalb auf Gewährung feiner Bitte ein. Fremmrich erbaute auf
eigene Fauft im Jahre 1716 eine zweite Tuchfabrif, und zwar in Böhmisch. Leipa.

Damals wurde nad Zeugniß des Manufactur-Collegiums die Tuchmacherei in
68 Städten und Märkten Böhmens betrieben, von denen 34 eine Sahresproduction von
6715 Stüd, 29 aber eine folche von 41.429 Stüc, das find 1,242.810 Ellen Tuch,
auswiejen, im Werthe von 30 Kreuzer bis 3 Gulden per Elle. Die Reichenberger
gunft allein war daran mit einer jährlichen Erzeugung von mehr als 12.000 Stiücd
betheifigt. Ihr zunächft ftanden die Zünfte in Neuhaus mit 8000, Friedland mit 4000,
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Böhmifch-Leipa mit 3600, Kaaden mit 2000, Komotau, Braunau ud Dippau

mit je 1000 Stick „möglicher“ Iahresproduction. Das Mercantil-Collegium fonnte

hierbei nicht verjchweigen, daß „alle hierländijchen Tuchmacher nach) ihrer walten

ichlechten Manier arbeiten", während Fremmrich gezeigt habe, „daß er mit aus lauter

hiefig böhmischer Wolle recht gute und feine Tuche machen könne”.

Dennoch vermochte Fremmrich fich nicht zu halten, Das Manufactur-Collegium

war machtlos gegen zünftige Beichränftheit und patrimoniale Gewaltthätigfeit. Den

gehäffigen Angriffen der Leipaer Zunft feste der dortige Grumdherr, ein Graf Kaunik,

die Krone auf, indem er die Fremmrich’iche Fabrik dafeloft, ein blühendes Unternehmen,

von feinen Knechten gewaltfan nehmen und niederreißen, die darin befindlichen fupfernen

Keffel aber — in fein Bräuhaus abführen ließ (2. Zänmer 1721)! Einem Privatmanı

bürgerlicher Herkunft follte e3 in Böhmen nod) lange Zeit nicht leicht werden, dort, wo

das Zunftintereffe mit auf dem Spiele ftand, unter die „Fabrifanten“ zu gehen. Doc)

ichon im Sahre 1715 errichtete, nicht weit von Dffegg, dem Sibe einer ung befannten

Stiftsfahrif, in Oberlentensdorf Graf Johann Iofef Waldftein auch eine größere

Tuchfabrif, das erfte Etabliffement feiner Art, das auf Jahrzehnte hinaus fich behaupten

konnte. Ein zweites Unternehmen derjelden Gattung wurdejpäter in Kladrub (Chrudimer

Kreis) errichtet, gleichfalls auf Koften eines Vertreters des böhmijchen Adels, de3 Grafen

Friedrich Wenzel von Trautmannzdorf.

In diefe Zeit fällt das Auffommen der Baumwollmanufactur in Böhmen.

hr Rohftoff, von dem Schon Hörnigt fagte, daß er „nun jo viel Wefens in Europa

macht“, hatte, ungeachtet aller Hinderniffe, die ihm von allen Seiten entgegengeftellt

winden, zunächft vereinzelt bei der Zeineniweberei Verwendung gefunden. Das beweijen die

„Barchner“ und die „Mefulanmacher“ einzelner Leinenweberzünfte, wie in Hohenelbe,

Pilnifau, Freiheit u. |. w. Unterm 15. December 1722 beftätigte Kaifer Karl VI. die

Artikel einer neu errichteten Innung „der Lein-, Mefolan-, Barchent- und Zeugweber“

auf den Herrichaften Landskron und Landsberg im öftlichen Böhmen. Ntachweisbar

winden von diefer Zumft Barchente in größeren Mengen erzeugt und auf den Markt

gebracht. Ganz gleichzeitig aber gefehah e3, daß an einem anderen Orte die erfte Baum-

wollwaaren-Fabrif in Böhmen etabfirt wurde. Mit Zuftimmung dev Grimdherrin

Gräfin Gallas errichtete Elias Keler, genannt Sprengseijen, in der Nähe von

Grottau, „an einem öden und wiüften Orte“ ein ausgedehntes Induftriahverf, eine

„Tuch“, Zeug‘, Strumpf und Canevasfabrif“ — „jo im Königreiche Böhmen bisher

nicht gewefen“ — von welcher auch bereits 1723 zwei größere Gebäude vollendet wurden.

Obwohl auf Befiirwortung von Seite des Commerz-Collegiums mit einem zehnjährigen

Privilegium verfehen, wurde die Unternehmung doch fehr bald wieder aufgelaffen.

40*
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Dagegen fahte das Baummvollgewerbe bald darauf in nicht zu großer Entfernung
von Grottau, in Warnsdorf, ficheren Fuß. E3 fteht feft, daß man bereits im Sahre
1726, zur jelben Zeit, al3 die Wiener orientalische Compagnie zu Schwechat eine große,
wohlprivifegirte Cottonfabrif gründete, in Warnsdorf, dem heutigen namhaften ©ibe
eines ganz eigenartigen Zweiges der Baummwollinduftrie von bedeutendem Umfange, nicht
nur „Öezogene3“ (Damaft) und Zwillich, fondern auch „Schäfer“ und Canevas arbeitete,
welche Waaren in Prag guten Abfat fanden. Schon in der nächften Folge werden in
Warnsdorf felbjt zahlreiche Verleger genannt, deren jeder eine größere oder geringere
Zahl Weber mit der Herftellung beftrenommirter „Warnsdorfer Stoffe“ beichäftigte,

Doh nicht die Tertilinduftrie allein wies unter Karl VL einen erfreulichen
Aufichwung nad). Es muß hier auch der Einführung eines anderen neuen Ssnöduftriezweiges
gedacht werden, dem gegenwärtig viele Taufende ihren Lebensunterhalt verdanfen: der
Compofitionsbrennerei. Die in der erften Hälfte des XVII. Jahrhunderts von
Novensfo nach Turnau überfiedelte Steinfchneiderei war durch den dreißigjährigen Srieg
und feine Folgen in fchwere Mitleidenschaft gezogen worden, Durch die Erfindung des
jogenannten venetianifchen Slas- und Goldfluffes, der „Sompofitiongfteine“, wurde jenes
Gewerbe gegen Ausgang des Sahrhunderts vollends lahıngelegt. Die außerordentliche
Wohlfeilpeit und täufchende Ähnlichkeit der unechten „weljchen Steine“ mit den echten
„harten Steinen“ verschaffte erfteren in Kürze eine ungehenere Verbreitung und verdrängte
fegtere auf lange Zeit beinahe ganz vom Markte, Da gelang e8 nach vielen Bemühungen
zwei Turnauer Bürgern, den Gebrüdern Wenzel und Franz Fischer, im Sabre 1711
gleichfalls Compofitionsfteine zu bremen, von welchen eitpunfte diefer Induftrie- und
Handelsartifel einen neuen Aufihwung der genannten Stadt und ihrer Umgebung
begründete. Die „böhmischen Brillanten“, wie man die Turnauer Ssmitationen echter
Edelfteine nannte, waren bald gefuchter als der venetianifche Goldfluß, und alljährlich
famen zahlreiche Handelgleute, jelbft aus London, Baris und Neapel, nad Turnau, um
dort bedeutende Geschäfte abzufchließen. Neben den Compofitionsbrennern aber wußten
fich auch die eigentlichen Steinfchneider in Turnan zu behaupten. Sie fchloffen fich nun
erjt in eine förmliche Zunft zufammen als „bratrstvo svobodndho kunstu $teinschnei-
drovsk&ho“, welche Bezeichnung den urjprünglich deutichen Charakter diefer Kumft wohl
hinlänglich verräth. Das Statut trägt das Datum des 10. Mai 1715. Ihm wurden
1729 die Artifel einer gleichen Zunft auf dem Dominium der Grafen Desfonrs, jpäter
(1747 und 1753) jene einer folchen auf den Befigungen der Grafen Waldftein
nachgebildet.

Auch in den benachbarten Snduftriebezirfen, namentlich denen von Sablon 3Tann
wald, war man indefjen nicht ftehen geblieben. Die dort feit zwei Sahrdunderten



 

N
SAU
NR
N

   
A
u
s

de
r
G
l
a
s
h
ü
t
t
e

zu
Ne
um
we
lt

(H
ar

ra
dh

sd
or

f)
.

 



630

beftehenden Glashütten waren vollauf bejchäftigt. Im Jahre 1701 war ihre Zahl um
die von „St. Antoniwald an der Jfer“ vermehrt worden, einem ftattlichen Unternehmen.
Sur jelben Zeit war die Herrfchaft Starfenbach mit Nochlit in das Eigenthumm der Grafen
Harrad) gelangt, welche von Anfang an der gewerblichen Hebung ihres Befites
eine jeltene Aufmerffamfeit zuwandten. Sie verlegten die uns bekannte Sahlenbacher
Glashütte nach Seifenbach (1701), von dort aber (1714) weiter ing Gebirge, nach dem
„Nenen Wald“. Der Glasmeifter dajeldft war Elias Müller, nach deffen Tode Graf
Avis Harrad) der Witwe umd deren Kindern den Weiterbetrieb der Hütte geftattete.
Hans Jofef Müller, Elias’ Sohn, erbaute nächft der Hütte im Jahre 1737 ein größeres
Wohnhaus, um welches mit der Zeit eine Drtjchaft entftand: das heutige Neuwelt, deffen
Glashütte zu den hevvorragendften Erzeugungsftätten ihrer Art gerechnet werdendarf.
Sie jcheint von jeher befonders Hohlglas erzeugt zu haben, auch dann, als die übrigen
Hütten der näheren umd weiteren Umgebung fich ausfchließlich dev Production von
Stangen» und Prismenglas, dem Nohmaterial der Slastınzwaaren - Manufactur,
zumwendeten.

Damals, im dritten Jahrzehnt des XVII. Sahrhunderts, fand das Handwerk der
Strumpfftrider in der Gegend von Benfen und Bödmisch-Kamnik Eingang und
breitete fich von dort nach Markersdorf, Wernftadtl, Graber und Aujcha aus.
Handwerfer aus Niederöfterreich, aus Martinsdorf und Res, werden als die Lehrmeifter
genannt, denen diefe Einführung zu dankenfei.

Der Bereit) der Wirkfamkfeit des Mercantil- und Sommerz-Colfegiums in Prag
dehnte fich, wie man fieht, immer beträchtlicher aus — allerdings zumeift wohl ohne defjen
unmittelbares Zutdun; nur in verhältnigmäßig feltenen Fällen wird ein Eingreifen der
Behörden in das Wachsthum unferer Induftrie bemerkbar. Daran änderte "fich nur
wenig, als dns Collegium mit Hofrefeript vom 30. Mai 1724 eine Neuorganifation
erfuhr, der unterm 15. December 1727 eine umftändliche Inftruetion nachfolgte, Eine
„zur Unterftügung und Beförderung der Gewerbfamfeit“ errichtete „Kommercialcafja“
war nicht don Beftand. Ungleich wichtiger wurde für das ganze Gewerbeweien das
faijerliche „Seneral-Handwerfs- Patent für die böhmischen Provinzen“ von
16. November 1731. E3 bedeutete fir Böhmen, Mähren und Schlefien nichts weniger
als die Verftaatlichung der Gewerbegefeßgebung. Mit einem Schlage war das gefammte
Handwerk nach einer Richtung endlich der fouveränen Willfiir der Magijtrate und der
Batrimonialgerichte fir immer entzogen und einer einzigen höchften Inftanz, der Staat3-
gewalt, unterftellt, Eine Unzahl zünftiger Mipbräuche wurde griimdlich befeitigt — e8
blieben ihrer mehr al3 genug noch übrig. Das ausschliepliche Necht des Landesherrn
auf Ertheilung md Beftätigung von gunftfagungen gelangte exit jeßt zu wirklicher
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Durchführung. Alle Gefellenbrüderfchaften und felbftändigen Gefellenladen wurden

abgefchafft. Zahlreiche neue Zünfte entftanden auf Grund der neten Ordnung dev Dinge.

Der confefjionelle Charakter des Zunftwefens blieb beftehen oder erfuhr vielmehr eine

womöglich noch fchärfere Betonung als jemals. Daran wurde auch Durch) die in weiterer

Ausführung des „General-Handwerfs-Batentes" am 5. Samıar 1739 erlaffenen „Sereral-

Zunfts-Artifulen” nichts geändert.

War das entjchieden ein Schweres Hemmniß für die Ausbreitung und Förderung

des Handels und der Gewerbe in allen Provinzen des damals mehr als heute aus-

gedehnten üfterreichijchen Ländercompferes, jo konnte bei dem Umjtande, daß beinahe

jedes diefer Länder für fi ein eigenes Zollgebiet darftellte und von den übrigen

Neichgtheilen dur Zoll- und Mauthichranfen abgefperrt erjchten -— im Sahre 1737

(17. September) erfloß ein neues umfangreiches Zollmandat für Böhmen, jelbjt-

verftändlich in ftreng protectioniftifchem, fisfalifchem Sinne — von einer einheitlichen

Boll- und Handelspolitif und darum auch von einem gefanmtsöfterreichifchen Handel

im Grumde richt die Nede fein. Unginftige Momente anderer Art traten Hinzu,

die weitgehenden Pläne Kaifer Karls VI. in mercantiler Richtung zum Scheitern zu

bringen. Al er die Augen jehloß, war feine größte wirthichaftliche Schöpfung, die

Drientalifche Compagnie, die fir Böhmen niemals irgend welche Bedeutung erlangt hatte,

in voller Auflöfung begriffen. Dagegen galt mit Recht jchon unter Karl VI. Schlefien

als das ergiebigfte und Hlühendfte, ja jelbft als „eines der wichtigften europäifchen

Handels- und Induftriegebiete”. Nach beiden Richtungen befand fich Böhmen in voll-

ftändiger Abhängigkeit von Schlefien. Man ermißt daraus die Schwere des Schlages,

welchen die Monarchie, vorzüglich aber Böhmen, durch die Losreißung Schlefiens zu

erleiden hatte.

Der öfterreichifche Erbfolgefrieg, zumal die beidenevjten fchlefifchen Kriege, brachten

den gewerblichen Betrieb in Böhmen wieder ins Stoden, der Frieden aber, die Befieglung

de3 Verluftes von Schlefien, brachte Gewerbe ımd Handel Böhmen! an den Rand de3

Berderbeng. Eine Kataftrophe war heraufbefchivoren, die überdauern zu Fünnen die

Betheiligten fauın für denkbar hielten. Die Bedeutung der vollzogenen Thatjache erfannte

Niemand beffer und grümdlicher als die, welche der Verkuft fo recht eigentlich mmittelbar

getroffen hatte: die Erbin Kaifer Karls VI., die jugendliche, hart geprüfte, doch nicht

gebeugte geniale Maria Therejia.

Und fie verftand e3, die Wunden zu heilen, die dem Lande gejchlagen worden, ja

noch mehr: fie fand die Mittel und Wege, jenen Verluft jogar in Gewinn umzufeßen.

Es ift feine Übertreibung, werm behauptet wird, daß Böhmen in bleibender Verbindung
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mit Schlefien die Stufe induftrieller md mercantiler Selbjtändigfeit, auf die e8 fich mım
verhältnißmäßig bald geftelft jah, nimmermehr erreicht hätte, wenigfteng nicht in jo kurzer
geit, wie dies thatfächlich der Fall fein jollte. Maria THerefia muß im höheren Sinne
diejes Wortes als die Begriinderin der Sndnftrie Böhmens angejehen werden. Sie wurde
es in erfter Linie dich die DBethätigung ihres jehnlichen Strebens jeit dem Dresdener
Srieden, die Verwirklichung ihres Herzenswunsches, der da lautete: Erjaß für Schlefien!
Nicht mit bewaffneter Hand, nicht duch gewaltjame Wiedereroberung, vielmehr auf
durchaus friedliche Weife follte diefer Erjab gewonnen werden: durch Berpflanzung alles
deffen, was eben Schlefien zu Schlefien gemacht Hatte, nach Böhmen; durch fleißige,
jorgjame Pflege vor Allem des Handels und der Snönftrie — namentlich aber der jpecifiich
Ihlefiihen Induftrie- und Handelsziweige in dem dazu wie fein anderes geeigneten ande,
in Böhmen,

Dazu war e3 nicht nöthig,die Vorbedingungen fozufagen aus dem Boden zu ftampfen;
fie waren bereit3 vorhanden, in reihem Maße. E3 fan nım darauf an, mit Verftändniß
an das Gegebene anzufnüpfen. Dabei twar nicht® fo fehr zu vermeiden, als wozu Die
Verjuchung allerdings jehr nahe Yag, eine gewiffe Überftürzung. Davor konnte einzig und
allein die Wahl der rechten Männer bewahren, die mit der Durchführung der Faijerlichen
Abfichten betraut werden follten. Die Kaijerin wählte diefe Männer mit vielem Stick und
Gejchiek. Auch den berufenen Hilfskräften bfieb, wie natürlich, Weihe und Arbeit nicht
erjpart. Nicht immer md iiberall wurde jofort das Nichtige getroffen, Mißerfolge und
Enttäufchungen waren unvermeidlich. Nım zähe Ausdauer führte zum Ziele.

Man fennt die zahllofen Reformen Maria Therefia’S in der Verwaltung md Suftiz.
Weitaus das größte Iutereffe für ung Hat, außer der Errichtung eines Univerfal-Commerz-
Divectoriums in Wien, die Aetivirung abgefonderter Sommerzien-Confeffe in den
einzelnen Kronländern, welchen unter Oberleitung der Länderftellen die gewerblichen und
mercantilen Fragen zur Berathung und Beihlußfaffung zu übertragen waren. Der erite
Präfident des böhmischen Commerzien-Eonfeffes war Karl Sriedrich Graf Habfeld, der
Ipätere Staatsminifter. An Habfelds Seite ftand ein theoretifch umd praktisch tüchtig
gebildeter Mann, Repräfentationsrath von S eyfertb, der Berfaffer der erften „Generalien
zur Garn und Leinwandeinrichtung für Böhmen“, die mit Patent vom 3. Auguft 1750
erlaffen ımd lange Zeit als das umerreichte Mufter derartiger Aecte gerühmmt wurden.
Hunächlt in der Flahscultur md Leinenmanufactur follte die Conenerenz mit
CS chlefien aufgenommen werden. Die „Seneralien“ brachten vorerft in diefes Gewerbe
eine gewiffe Ordnung, jo zwar, daf Spinner, Weber und Händler in allen ihren
Hantirumgen einer genauen und fcharfen Volizeianfficht unterstellt wınden. Habfeld und _
Eeyfertl blieben bei den „Generalien“ nicht ftehen, fie forgten auch für die Verbreitung
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des Tlachsbaues und die Einführung vationeller Flachsbereitungsmethoden. In Prag

wurde der Seidenmanufactur befondere Aufmerkfamfeit gewidmet; man zählte Dort

im Jahre 1751 an „Seidenfabrifanten" bereit3 20 „wirkliche Meifter" außer etlichen

anderen, „welche zur Meifterichaft afpiriven, auch wirklich Für fich arbeiten, bei der

Meifterichaft fich aber noch nicht abgefunden haben“.

- Seyferth ftarb jehon im Jahre 1752. Sein Nachfolger im Amte war Otto Ludivig

von Loscani. Man hätte eine befjere Wahl nicht treffen können, Mit Fenereifer ging

 
Trautenau,

er an die ihm übertragene Aufgabe. Ex bejchränkte fich nicht auf Die Patronifirung eines

einzelnen Induftriezweiges. Obenan ftand auch ihm die Leinenmanufactur, Doch auch das

Wollengewerbe wınde auf jede Art und Weife gefördert md demfelben durch ausgiebige

Unterftügung der Schafzucht ein veredelter Nohftoff zugewendet. Der in bedenflichem

Grade überhandnehmenden Auswanderung böhmijcher „Slasfabrifanten” zu ftenern,

erwirkte er ein fcharfes Auswanderungsverbot für alle Glasarbeiter, deren feiner ohne

„KRundichaftszettel” im Lande angetroffen werden durfte. Mit Erfolg ftellte er Berfuche

an, die bisher in großen Maffen ausichlielich von Breslau bezogene Tärberröthe,

fowie den nicht minder unentbehrlichen Waid im Inlande zu bauen. Die Tuchfabrifen in
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Oberfeutensdorf und Madrub ftanden unter feiner befonderen Pflege. Die Einrichtung
eines „Spinnhaufes" in Prag follte dazır beitragen, dem fortdauernden Mangel an
Sarnen abzubelfen, Unermüdlich ift Loscani in der Erftattung von Vorfchlägen an das
Commerzdivectorium zur Einführung von Neuerungen im Sntereffe der Induftrie. Er kommt
in den Befit des Geheimniffeg der „Ichlefifchen Appretirungsart“ und erbittet fich die
Erlaubniß, dasfelbe „denen mit Dleichen Berfehenen im Geheimen und per privatas zu
eröffnen“. Zur Erweiterung des Leinenhandels ift er auf Gründung fürmlicher
Handlungsfocietäten bedacht. In Warnsdorfumd Georgswalde veranlaft er die
Baummwoll- und Leinemveber zur Errichtung eigener Zünfte, Die erwähnten „Oeneralien“
ergänzt er (1753) durch ein „Garnı- und Leimwand-Nachtragspatent”, das von Berufenen
als ein Meifterftück gerühmt wird. Gewiß nicht ohne feine Mitwirkung fam ein neuer
golltarif fir Böhmen, Mähren und Schlefien zuftande, mit welchendie bereits von Kaifer
Karl VI. beliebte protectioniftifche Zolfpofitif wejentlich gefördert wurde, Die erleuchtetften
Staatsmänner der Zeit, diesfeits und jenfeits der öfterreichifchen Grenzen, erfannten zum
Schube ihrer jungen wirthichaftlichen Pflanzungen fein probateresg Mittel als: Einfuhr:
und Ausfuhrverbote. In zweiter Linie ftand das Medium directer Geldunterftügungen
durch „Lommercialcaffen“, die mmmehr wieder eingeführt wurden, zunächft in Böhmen,
two diejefben „unter Obficht und Ditjperre Loscani’S“ geftellt waren ; bi3 zum Betrage von
500 Gulden durfte er frei verfügen. Mit Hofrefeript vom 25. Juni 1753 wurde in Brag
neben dem jchon beftehenden Sommercien-Confefje ein befonderes Manufactur-
Collegium etablixt, zu deffen Mitgliedern auch Loscani zählte. |

Eine originelle Idee brachte Loscani im Sommer 1754 zur Ausführung. Er veran-
ftaltete am 30. Auguft Diefes Jahres zur Feier der Anwejenheit der KRaiferinir Böhmen
auf der jogenannten Chotefchen Ssnjel bei Veltrus, einer Befigung des Grafen Nudolf
ChHotef, Präfidenten des Univerfal-Commerzdirecetoriums, die erfte befannte Schauftellung
ausschließlich vaterländifcher Erzeugniffe des Gewerbefleißes. Er ift der nachweisbare
Bater des modernen gewerblichen Ausftellungsweiens, als defjen Heimat unftreitig
Böhmenzu betrachten ift. E83 war eine der unmittelbaren Folgen diefer Gewerbe-
Ausstellung, daß durch Anton Salomon in Numburg eine „Ef priv. Garn- und
Leimwandhandkung“ erftand, an welcher fich Graf Jofef M. Kinzfy mit dem Betrage von
20.000 Suldenbeteiligte. Ihm Ihloffenfich in rafcher Folge andere wohlbemittelte Firmen
an, darımter die Engländer 9. Franklin, John Coulfton, James Bouhan u. A. m.
Die „Rumburger Weben“ erlangten bald einen unbeftrittenen Ruf auf dem Weltmarfte
und concurrirten erfolgreich mit den Jächfifchen und Ihlefiichen Leinen. Ebenfalls noch) im
Jahre 1754 trat auf einem anderen commerciell bochwichtigen Punkte, in Trautenau,
dem heutigen Centrum der öfterreichifchen Leinenfpinnerei, ein von der Kaijerin nach
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Anhörung des Commercien-Confefjes privilegirtes „Gebirgs-Handhung3-Collegium" —

auch Handlungs-Confraternität genannt — 18 Leben, dag berufen war, Gewerbe md

Handel des böhmischen Riejengebirges maßgebend zu beeinflußen.

Eine Art Gegenftick zu diefer Gejelljehaft bildete ein weiteres Hhöchft rationell

gedachtes Inftitut, ein „e. f. Leinw andmagazin“, da3 ganz gleichzeitig mit Der

Trautenaner Handlungs-Confraternität in Bottenftein (Kreis Königgräß) errichtet wurde

zu dem Zwed, „dem armen Landweber ein heiffames Mittel wider die aus Noth über-

tragene Abdrudung feines fabrieati zu verschaffen”, eine Magazinzgenofjenfchaft unter

unmittelbarer Leitung der Behörde. Neben dem Magazin wurden zwei große ärarifche

Seinwandbleichen angelegt, deren vorzügliche Eimrichtung die Beranlaffung bot, daß in

vielen Gegenden de3 Landes durch Private, namentlich aber durch die Herrjchaftsbefißer,

derartige „Commercialbleichen" eingeführt wurden. Das war befonders in der Gegend

von Schönlinde der Fall.

Bon principieller Bedeutung war es, daß ein Hofdecret vom 21. März 1755 den

Leinenwebern geftattete fich „auszuziinften". Für ein ganzes großes, ja zur Zeit das

bedeutendfte Gewerbe im Lande wurdeder Zunftzwang, das Um und Auf des bisherigen

Gewerbelebens, förmlich aufgehoben — faum eine populäre Maßregel, durch das Ber-

halten gerade der Leinenweberziinfte aber, deren Mifwirthichaft ein energijches Einjchreiten

erheifchte, vollauf gerechtfertigt. Zur Hebung des volfendetften und darım Lohnendften

Zweiges der Leinenweberei, der Erzeugung von Battiften, Schleiern und dergleichen, exjchien

mit Hofdecret vom 31. Detober 1755 eine „Schleierordnung” — bis ins fleinfte Detail

die genanefte Anleitung zum Betriebe der bezeichneten Manufacturer, die in der nächjten

Beit Graf Ernft Guido Harrad) in Rohlig mit Borliebe fabrifsmäßig betrieb, derjelbe,

der eben damals mit dem Aufwande von 70.000 Gulden auf der Herrichaft Starfenbacd)

nächit Sittowa ein großes Eifenwerf errichtete, Ernftthal genannt. Der „Schleier-

ordnung" war bereit$ im März 1755 eine „Bapiermaherordnung” vorangegangen,

mit der auch für diefen Fabrikationszweig ohne Zweifel vieles Gute gethan wurde,

Von den größten Erfolgen waren die häufigen Bereifungen des Landes durch

2oscani begleitet. Cr war in jedem Inöduftriebezirte zuhanfe; er jelbft nannte die Prager-

Städte, den Saazer und Leitmeriger, vorzüglich aber den Bunzlauer und Königgräßer

Kreis die eigentlichen „Commercialfreife" Böhmenz, welche Bezeichnung fie in der

That bereits in vollem Maße verdienten. Den ziffermäßigen Beweis dafür erbrachten die

alljährlich vom Commercien-Confeffe eingelieferten „Manufactivtabellen“, in deren Ab-

faffung Loscani ein Meifter war. Seine Relation über den Stand der phyfiichen und

technischen Cultur des Landes, fpeciell der aufgezählten Commereialfreife, im Jahre 1755

wide das Vorbild aller ähnlichen Elaborate der Folgezeit.
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Ein Hofrefeript vom 20. October 1757 verfügte die Vereinigung des Gonmerzien-
Conjeffes md des Manufactur-Collegiums in Prag zu einer einzigen Körperichaft unter
dem Namen eines „Consessus in commereialibus et manufacturistieis“. Zu defjen
Präfidenten wurde Graf Franz Boef Bachta ernannt, unter den Mitgliedern evfcheint
neben den Grafen Sinzendorf, Chamare u. X, m. auch Otto Ludwig von Loscani.
Leider ftarb derjelbe fchon nach) wenigen Wochen im November 1757. Die böhmifche
Snduftrie verehrt in ihm einen ihrer aufopferndften, erfolgreichjten Förderer. Der Ichon im
Borjahre wieder ausgebrochene verheerende Krieg, der fieben Jahre lang und mehr als
anderswo im nördlichen Böhmen withen follte, zerjtörte. viele, ja wohl die meiften
Schöpfungen Loscant'3; er hatte gleichwohl nicht umfonft gelebt — e3 fanden fich Männer,
die, durch fein vihmliches Beifpiel angeregt, in feine Fußftapfen traten: Männer der
redlichen, hingebungsvollen Arbeit. Und dieje Arbeit war e8, die ihnen das unerläßliche
Vertrauen, auch das der Kaijerin, verfchaffte, auf deren wohlhwollende Einficht nach wie
vor alles Gedeihen geftellt war.

Ach während des Krieges wınden von Wien aus Anordnungen zum Beften der
böhmischen Induftrie getroffen. Dahin gehört die am 24. Auguft 1758 publicirte „ZLuch=
macherordnung fir das Königreich Böhmen“, dazubeftimmt, die troß des Handiverfs-
patentes auch bei dem Wollengewerbe noch immer beftehenden Unzufönmlichfeiten endlich
auszurotten; doch waren die Hgeitverhäftniffe nicht darnac) angethan, diefer Abficht
den gehörigen Nachdruck zu geben. Noch in die Zeit des fiebenjährigen Krieges fällt
dagegen die Errichtung einer „geugfabrif“ in Brag duch eine Frau von Tertor. Ein
faijerliches Nefeript vom 15. December 1761 [enfte eindringfichft die Aufmerkjamfeit der
Sntereffenten auf den Umftand, daß vom Jahre 1763 angefangen die Errichtung von
Sottonfabrifen in den faiferlichen Exrbländern dich fein privilegium privativum
mehr behindert fein wiirde, vielmehr „Fürohin Jedermann freiftehen wird, nicht nur die
Cottone in Unferen gefammten Erblanden zu fabriziven, fondern auch ein Segliches der-
jelben ımd aljo ebenfalls in die öfterreichifchen mit Entrichtung der alleinigen erbländifchen
Mauthgebühr einen freien Handel zu führen“,

Diefe Einladung fiel auf einen fruchtbaren Boden. Der fie zuerst aufgriff, war Graf
Sojef Marimilian Kinsky, damals Oberft- Jägermeifter des Königreiches Böhmen, ein
— man darf fagen — feidenfchaftlicher Freund induftrielfer Beftrebungen. Al Herr der
Herrfchaft Bürgftein (reis Leitmeris) hatte ex fich dort durch Schaffung einer ganzen
Reihe von Induftrialien beveits ala praftiicher Volfswirth hervorgethan. Das Städtchen
Haida nächft Bürgftein verdanfte ihm feine Entftehung; e8 entwickelte fich in kurzer Zeit
zu einem Gentralpunft des dDanaligen Verkehrs. Kinsky traf Anftalt zur Errichtung einer
Barchentfabrik und einer Cottondrucerei. gu ähnlichem Vorgange wußte er auch feine
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Gutsnachbarn, die Grafen Vincenz Waldftein in Münchengräß und Sofef Bolza
in Cosmanos, zu beftimmen. Bereits im Sahre 1763 eröffnete Graf Bolza den Betrieb
eines umfangreichen, nachmals vielberiihmmten Etabliffements, der gegenwärtig größten
continentalen Cottondruderei von Sofefsthal-Eosmanos. |

Neuerdings am 24. März 1764 erfchien ein Hgollpatent und legte auf eine große
Anzahl von Induftrie-Artifen der Woll-, Baumwoll, Seiden-, Metall- und Glaswaaren:
branche ein fürmliches Einfuhrverbot. Gleichzeitig damit trat aber die „Kommtercial-
Abftemplung“ der imländifchen Fabrifate zur Unterfcheidung jener fremdländifcher
Provenienz in Wirffamfeit: eine bald überläftige und bei der Art ihrer Handhabung
ziemlich unnüte Einrichtung. Von durchaus günftigen Folgen war jedoch ein anderes
faijerliches Patent, vom 20. Juli 1765, begleitet, durch welches in Böhmen der bisherige
Zwang der Tuchmachermeifter aufgehoben wurde, nur auf je Einem Stuhle arbeiten zu
diirfen. Damit war auch in diefem Handwerfe dem freien Wettbewerb die Bahn geöffnet
und der Gefchieklichfeit und dem Fleiß die Möglichkeit geboten zur Geltung zu kommen.

Ein großer Übelftand für die fih im Ganzen ftetig ausbreitende Weberei jowohl
in Wolle als auch in Leinen und mm auch in Baumvolfe lag in dem conftanten
Mangel an den benöthigten Sarnen; die Spinnerei hielt nicht entfernt gleichen Schritt
mit der Weberei. E3 war darum ein naheliegender Gedanke, diefem Mangel durch
entjprechende Anleitung der ärmeren Claffen der Bevölferung nach Thunlichkeit abzuhelfen.
Ar Magiftrate und Dominien erging die Aufforderung zur Errichtung von Spinnfchulen.
Und fchon im Suni 1765 wide die erjte Schule diefer Art in Böhmen eröffnet, und ziwar
in Bvifovee (Kreis Pilfen). Ju einmonatlichen Lehreurfen erhielten dort, nach einem
von dem Commercien-Infpectoratsverwalter Bolef Bod entworfenen „Regulament“, die
zumeift weiblichen Arbeitskräfte vollftändige technifche Ausbildung im Spinnen umd
Krempeln der Wolle, der Baumwolle ımd deg Slachjes. Die Anftalt florixte derart, daf
Ichonim erften Jahre ihres Bejtandes „unterlegte" Schulen in den entfernteren größeren
Orten Zbirov ımd Kozlan etablirt werden konnten. Ein Patent vom 27. November
1765 ermunterte zu weiteren Gründungen, die nicht ausblieben, Eine neue, verschärfte
„Spinnordnung“ vom felben Jahre regelte nochmals insbejondere den Handel mit
Leinengarnen. Ein durch den Drud vevvielfältigter „Zlahsbau-Unterricht“ wurde in
Zanjenden von Exemplaren an die Flach3bauer des Landes vertheift.

Graf Zofef M. Kinsky entfaltete eine geradezu fieberhafte Thätigfeit. Auf feinen
Befigungen entftanden fortwährend neue große Unternehmungen, jo außer den Schon
erwähnten Etabliffements der Baummwollbranche und der Druckerei eine Leinwand- und
Wachzleinwand-, eine Spiegel- und Folien-, eine „Gezogenes-“" und eine Zwillich-
fabrif, eine Schönfärberei, etliche Garn- und Leinwandbleichen, eine Hutfabrif u. |. w.
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Alle diefe Snduftriahwerfe überwachte er perfönich; dabei verfäunte er nicht die Pflichten

feines öffentlichen Amtes — ex war feit 1763 Präfident des böhmifchen Commercien-

Eonfeffes — allerwärts anregend, unterftügend und fördernd. Den Orafen Bincenz

Waldftein bewwog er, in Gemeinfchaft mit dem Grafen Franz Jofef Kinzky, einem Better

Kofef Marimilians, das Ehloß Weißwaffer zu einem „Manufacturhaufe“

umzugeftalten, einer Art Fach- und Fortbildungsjchule in den verjchiedenften Induftries

zweigen, zunächft fir die Kinder der Armen, um „PBublicum und Land von dem Nachwuchs

mittellofer und ausfchweifender Leute zu reinigen“, womit denn auch im Fahre 1765 der

Anfang gemacht wurde.

Im Iebtgenannten Jahre wird die Zahl der „Fabrifanten“, das heißt der

felbftändigen Gewerbe-Unternefmer Böhmens, mit 45.740, die Zahl der Spinner aber

nit 205.534 angegeben. Den ungefähren Werth der gewerblichen Erzeugnifje des Landes

Ichäßt Jofef M. Kinsky auf 9,250.384, jenen des Jahreserportes auf 1,869.410 Guben.

Den Löwenantheil nach beiden Richtungen nimmt die Leinenmanufactur in Anjprucd).

hr Productionswertd allein ftellt fih auf nahezu dveieindalb Millionen, ohne die

Leinengarne im Werte von 330.436 Gulden. Dazu fommen aber auch noch die Werthe

der Zeinenband-, der Battift- und Schleier-, der Tafelzeug- und der Spiten-, jowie der

Zroirninduftrie, die gleichfalls mit mehr ala 300.000 Gulden zu berechnen find. Die

Spitenflöppelei, verfichert Kinsky, ift „dermalen jchon eine der beträchtlichen Nahrungen

der Landesinwohner“. Der Leineninduftrie zumächit fteht die Wollenweberei, even

Tucherzengniffe einen Werth von 1,734.996 Gulden vepräfentiren, während die Strumpf-

wirferei und -Strieferei einen folchen von 506.016 Gulden abwirft. An dem allgemeinen

‚Fortjehritt — troß mannigfacher Störungen — participirt vor Allem Reihenberg als

Tuchftadt, in der aud) die Strumpfwirferei noch in der Zunahme begriffen ift. Die größte

Zahl der Meifter diefes Handwerfes (man zählte 1406 Strumpfwirferftühle im Lande) finden

fih in Graupen, deffen refpective Zunft exjt 1756 errichtet worden war, dann aber

in Böhmifch-Kamnib, Duz, Oberleutensdorf, Niemes, Chrudim, Strafoniß

und Humpolec. Nur jechs Meifter in Kuttenberg brachten jährlich mehr ala 3000

Dubend Strümpfe zu Marfte; die gleiche Menge wurde in Neuftadtl (Kreis Pilfen)

„durch die mittlere Jugend und alte Leute zu Verminderung des Mißigganges verfertiget”.

Eine Fabrik diefes Zweiges ftand im Marfte Bela (Kreis Gaslan).

Die Schafwoll-„ Zeugmacherei” betreffend, meldet Kinzky: „Im Königgräger,

Elbogner und Leitmeriger Kreife ift auch diefe verfallene Manufactur wiederum in Gang

gebracht und insbefondere in Kladrub, Dobrusfa, Jenifan und Töpel num derlei

Fabriken errichtet worden“. Die Baumwollinduftrie ift erft noch im Werden. Doch

fanvon der Cottonfabrif zu Cosmanos bereits gejagt werden, daß fie „nunmehr zu
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einer anfegntichen Größe geftiegen und 4000 Berfonen ihren Unterhalt verfchafft“.
Barchentfabrifen beftchen derzeit außer in Cosmanos in Bürgftein, Bottenftein, Aleb
und Prag. Im Nanufactuchaufe zu Weißwaifer find 18 Wirfftühle aufgeftellt zur
Fabrifation baummollener Strümpfe und Müten. Die Seidenindu ftrie bejchränft fich
im großen Ganzen auf die Prager Städte, arbeitet aber dafelbft bereits auf 103 Stühlen
ganz- und halbjeidene Zeuge, ebenfo Strümpfe; jeidene Bänder werden außer in Brag im
Dydzover Kreife fabrieirt. Der Erzeugungswerth auch diefer Induftrie überfteigt fchon
die Summe von 300.000 Gulden.

Die Bekleidungsinduftrie ift repräfentirt durch die Hutfabrifation und die
Handijhuhmannfactur. Erftere hat vor Allenin Prag ihren Sit mit acht Zabrifanten,
ferner in Kuttenberg, Deutfch-Brod, Kapligu. |. w. Lebtere (die Erzeugung wollener
Handichuhe) befchäftigt in Böhmish-Kamnit allein 50 Meifter; einzelne Wirfer und
Strider in Rumburg, Georgenthal u. j. w. Bofamentirarbeiten werden außer
in Prag im Königgräßer, Elbogner, Chrudimer und Budweifer Kreife hergeftellt, Gold-
und Silberborden nur in Prag. In allen Kreifen mit Ausnahme des Berauner ift die
PBapierinduftrie vertreten mit einem Productionswerthe von 81.493 Gulden. Die
nambafteften Bapiermühlen find die zu Benfen, Hohenelbe, Friedland, Romotau
und Kacov (im Caslauer Kreis). Im Entftehen find die Knopfinduftrie (in Prag,
Kuttenberg, Budweis, Kruman u, j. w.) und die „Öalanteriewaarenerzeugung“
(in Prag, Tabor, Karlsbad und Chrudim) begriffen. Auch von der hemifchen Induftrie
find mehr al8 Spuren vorhanden. Alan wird vorzüglich im Saazer, Elbogner und
Pilfner; Bottafche mit Ausnahme des Leitmeriger in allen Kreifen gewonnen; Saliter im
Caslauer, Schwefel im Elbogner und Chrudimer Kreie. Die Smaltefabrifation der drei
erftgenannten Kreife producitt 2850 Centner blaue Farbe im Werthe von 69.500 Gulden.
— Ein Graf Kolowrat hat im Beraumner Kreife eine Bleiftiftfabrif angelegt, „wo
Bleiftifte von allen Gattungen in guter Qualität verfertigt werden und die Vermehrung
nach Maß des zunehmenden Debitz geichehen fol“ u. j. w. Es fehlt der Raum, auch
nur annähernd wiederzugeben, was bei diejer Gelegenheit von den Fortjchritten der
Glas- ımd Steinmanufactur, der Lederfabrifation, namentlich aber der Eijen-
induftrie und noch jo manches anderen Productiongzweiges berichtet wird.

Unftreitig: Maria Therefia’s erfte Regierungszeit hatte in Böhmen Außerordent-
liches geleiftet. In 25 Jahren war, was jahrhumdertelange Arbeit nicht zunvege gebracht
hatte, im Wefentlichen erreicht worden: das Land trug einen gewerblichen, induftriellen
Charakter. In vielen, wenn auch nicht allen Induftriezweigen durfte fich Böhmen an
Quantität und Qualität feiner Leiftungen mit den Nachbarländern, jelbft mit dem
Ichlefifchen Rivalen, meffen ; unter den Faijerlichen Erbländern ftand c3 an induftrieller
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Productiongkraft unbedingt obenan. Und in Wirklichkeit fonnte von „Snduftrie" bereits

gefprochen werden, der Übergang vom Handwerk zur Fabrikation war gefunden —

fofern der nenzeitlichen Auffaffung ein „Fabrieiren” ohne Anwendung der Dampffraft

denfbar erjcheint. Noch war die Entdeefung diefer Kraft nicht gemacht, fie jtand aber

unmittelbar bevor. In der gewaltigen wirthichaftlichen Revolution aber, die fie hervorrief,

war Böhmen einfach außer Coneurrenz gejebt ohne die großen, durchgreifenden Leiftungen

einer therefianifchen Zeit, die e3 allein befähigten, eine folche Concurrenz überhaupt
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aufzunehmen — wie ja denn doch auch Maria Therefia, was feinen Augenblid vergeffen

werden darf, ohne ihre Vorgänger in der wirthichaftlichen Bearbeitung des Landes,

ungeachtet deren Mißerfolge in den meiften Fällen, niemals erreicht Haben würde, was

fie erreichte. Dem aufmerffamen Lefer wird nicht entgangen fein, welchen namhaften

Antheil an den dargelegten Erfolgen der leßten 25 Jahre gerade das nördliche Böhmen

und dort wieder befonders weiland das „Herzogthum Friedland“ aufzuweifen hatte.

Maria Therefia hatte in Böhmen die Idee des Induftrialismus zum Siege geführt

und diefe Sdee follte in abermals 25 Jahren, Danf Kaifer Zofef IL, wahre Triumphe

feiern. Schon ala Mitregent iibte Sofef, befonders in Angelegenheiten des Handels und
Böhmen. 41
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der Gewerbe, einen entjcheidenden Einfluß aus — einen directen, perfönlichen Einfluß,
der jeine Wirkung nicht verfehlte. Aus eigenfter Anfchauung fucht er die Berhältniffe
feinen zu lernen, der Kaiferinmutter feine Reformvorfchläge zu unterbreiten. Beinahe
Jahr für Jahr fommt er nach Böhmen, immer tiefer in die Eigenthümlichfeiten des
Landes einzudringen, und noch nach Jahren nennt er fich gleichwohl nicht gefchieft genug,
über das Wahrgenommene „einen fo viel als möglich Haren Bericht zu geben”; er jei
ja doch, bedauert feine Befcheidenheit, „in diejen Landeseinrichtungsfachen ein roher,
unerfahrener und allein mit etwas gutem Willen begabter Rekrut.“ Seine Berichte aber
lnfjen an llarheit nichts zu wünfchen übrig, fie find durchglüht von edelfter Wärme und‘
umerjchöpflich an praktifchen humanitären Anregungen... i

Wir fahren fort in der fchlichten Aufzählung nadter Thatfachen innerhalb der una
gezogenen engen Grenzen. Der gefennzeichnete Sortichritt Böhmens war ein nachhaltiger,
obwohl es, wie jelbftverjtändlich, auch fpäterhin an Störungen nicht fehlte. Auf allen
gewerblichen Gebieten gab fich gleichzeitig derfelbe gejchäftige Drang nach vorwärts,
derjelbe rege, lebhafte Wetteifer Fund. Die Seele deg Ganzen war, wie fonft, Graf
Zojef M. Kinzky, der Commerzpräfident, Durch ihn erfuhr das Manufacturehans in
Weißwaffer, auf das er große Hoffnungen jeßte, noch im Entftehen eine bedeutende.
Erweiterung auf Grumd eines von Seite der Kaijerin genehmigten umfaffenden Statuts.
Neben der „Handlungs - Confraternität“ in Trautenau entjtand eine zweite „privilegirte.
Handlungscompagnie“, und zwar vorwiegend „zur Pflege des jpanifchen Leinwand-
handels“. Sit der Gefelffchaft war Neufchloß bei Arnau, welche Stadt dadurch unter
den nordböhmifchen Handelspläßen in die vorderfte Reihe geritckt wurde.

Um eben diefe Zeit berief Graf Kinsky einen Ihweizer Meifter nach Hohenelbe
zur Einrichtung einer Webefchule auf Regierungsfoften: der eriten im Lande. Im
Jahre 1768 waren dajelbft 19 Stühle im Gange, auf welchen 228 Stüc feiner und
feinfter Leinwanden erzeugt wınden. Wohl gleichfalls nur auf Kinsfy’s Beranftaltung
hatte fich vordem in Prag eine Sejellichaft adeliger Herren zufammengefunden, um dort
eine größere Seidenftoff-Fabrif bauen zu laffen, zur Freude der Kaijerin, welche gerade
diefen Induftriezweig vor Allem gefördert wiffen wollte, Auch bürgerliche Unternehmer
wagtee3 jchon in größerer Zahl, offenbar im Vertrauen auf den Rückhalt, den ihnen
Kinsfy gewährte, an die Gründung von Fabriken zu gehen. In Braunau errichtete
3. Schreiber eine Tuchfabrif, der Wiener Kaufmann Iafob Matthias Schmidt im
Verein mit Anderen in Neugedein eine beftausgeftattete Zeugfabrif (1768), die in
Bälde alle ähnlichen Etabliffements im Lande überholte. Der fortdauernden Auswanderung
der Ölasarbeiter zu ftenern, genügten, wie Kinzky jehr wohl einjah, auch nicht die ftrengften
Verbote. Ein Hofdecret feßte auf die „Entdeckung eines Rädelsführers und Anwerbers
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der böhmischen Glasmacher“ einen Preis von hundert Ducaten, Kinsky veranlaßte die
Abfaffung eines „Slasmaher-NReglements“ (5. October 1767), das allerdings
geeignet war, zahlreiche Unzufönmtichkeiten abzufchaffen, die als die tieferliegende Urjache
der Emigration in diefem Gewerbe betrachtet werden durften. Ein unterm 12. Januar 1770
erlafjenes „Seidenzeug- Reglement“ follte wohl zunächft der Prager Seidenfabrif zu
Hilfe fommen, verhinderte aber nicht deren frühzeitige Auflaffung.

Bald darauf wurde — man muß wohl fagen: leider — der böhmifche Commercien-
Conjeß aufgelöft. Wieder in eine „Commercien-Commiffion“ umgewandelt, ordnete ihn
ein Hofdecret vom 18. Mai 1772 dem Gubernium unter. Graf Kinsfy aber hörte auf,
Commerzpräfident zu fein.

Die Jahre 1771 bis 1772 waren befanntlich Hungerjahre, die fürchterlichften,
welche Böhmen jemals fennen Ternte. Im ganzen Lande herrjchte große Noth, die größte
in den volf- und gewerbereichen Gebirgsgegenden. Die materiellen Schäden wurden
geheilt, jo gut e8 ging. Der Wiederkehr einer Hungersnoth follte durch Anlegung von
„Contributionsschiittböden” u. |. w. begegnet werden. Die Sache wurde aber gründlicher
gefaßt und dabei das Hauptaugenmerk auf die Robotverhäftniffe gerichtet. Schon Die
Robotpatente der Jahre 1717 und 1738 hatten den Obrigfeiten in den böhmischen
Provinzen verboten, „ihren Unterthanen obrigfeitliche PBroducte aufzudrängen, folglich die
Handwerker im beliebigen Bezuge ihrer rohen Stoffe zu hindern oder den Untertdanen
ihre Erzeugniffe um twillfürlich gejete Breife abzudrücen“, was bisher allgemein üblich
war. Ein Hofdecret befeitigte — vorläufig im Prineip — alle jeitherigen Abgaben unter
dem Titel „Webergrofchen“ oder „Weberzinfe”, auch „Stuhlgelder“ genannt. Ein anderes
hob die ebenjo drücenden „Garnjammlungs-" und „Handlungsficenzjcheine“ auf md
gab den Garnhandel Jedermann frei. Wieder eine Verordnung (vom 24. Juli 1773)
erflärte die Leinenwebereifür eine „Treie Beichäftigung“. Mit Hofdecret vom 13. April 1775
wurde der Grundfaß feitgeftellt, es jei allen „Fabrifanten" — das heißt Gewerbe-
treibenden — „die volle Freiheit einzuräumen, fich ihre Materialien woher immer im
Landezu verfchaffen“,

Ein ganzer Wuft völlig ungerechtfertigter Steuerlaften wurde damit fir immer
aufgeräumt. Der Handwerker hatte die Ausficht, endlich einmal auch für fich und
nicht 6[os, wie dies feither allerwärts der Fall war, fir den Grundheren zu arbeiten.
Bon weitefttragender Bedeutung für den böhmijchen Handel wurde die Zollordnung
vom 15. Juli 1775, mit welcher, in der erklärten Abficht, „die Sreiheit des inneren
Verkehrs zu erweitern“, endlich die fämmtlichen böhmischen und öfterreichifchen Länder
(mit Ausnahme Tirols und Vorderöfterreichg) in ein Zollgebiet vereinigt wurden.
Das große „ganze corpus und concretumin dem HSollwefen und vectigali*, von welchen
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Ihon ein Sohann Borjched gefchwärmt hatte, war verwirklicht. Bis in die Fleinften reife

machte fich die Wohlthat freier Bewegung in erweiterten Grenzen fühlbar.

Die größte That Maria Therefia’S war, auch für Handel und Gewerbe, die

„Allgemeine Schulordnung für die deutjchen Normal-, Haupt: und Trivialfchulen

in den £. £. Erbländern” vom 6. December 1774. Die glückliche Hand der Kaiferin

erwies fich auch bei dev Berufung der künftigen Leiter de3 Volkzjchulwefens in Öfterreich,

Selbiger und Kindermann. „Der Induftrie”, jchrieb damals eben Dechant Ferdinand

Kindermann, „ver Industrie muß unftreitig ein verhältnimäßiges Licht vorangehen; in

der Finfterniß Hat fie fich entweder nirgends niedergelaffen oder, wenn fie doch durch

einen Zufall gleichjam hin verfchlagen wurde, hat jelbige dort fich nicht lange erhalten.“

 

Sranz und Johann Fofef Leitenberger.

Ein goldener Ausspruch! Bon folder Anjhauung ausgehend, hatte Kindermann in einer

Mufterlehranftalt, der „Hohen Schule zu Kapli”, den Beweis der Durchführbarfeit

einer organischen Verbindung der Volksjchule mit der „Induftriefchule” vor Jahren

erbracht. Darauf aber fam e3 Kindermann als Schulreformator in Böhmen an. Und

chon zwei Jahre nach Eröffnung der „Normalichule” in Prag durch Kindermann

(15. November 1775) gab e3 in Böhmen an mehr als 500 Diten nach der neuen Lehr-

methode vorgebildete Schulmänner. Außer den Spinn- und Webejchulen im engeren

Sinne, mit deren Einführung, wie erwähnt, Schon vor Kindermann begonnen worden war,

zählte man im Lande, bejonders aber in den deutjchen Gebirgsgegenden bald Hunderte

von allgememen „Induftriefchulen” im innigjten Zufammenhang mit der Volfsjchule,

in welchen Snaben und Mädchen nicht nur im Spinnen, Klöppeln u. j. w., fondern auch
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in allerhand landwirthichaftlichen Kenntniffen und Fertigkeiten unterwiefen wurden. Eine
neue, wohlgejchulte Generation wuchs heran. E3 nimmt nicht Wunder, wenauf folche
Weife dem böhmischen, zunächft dem deutjch-böhmifchen Volksftanım alfmnälig eine hohe
Adhtung vor der Arbeit und damit Liebe zur Arbeit anerzogen wurde, die ihn tüchtig
machte für die gewerbliche, die imduftrielle Zukunft feines Heimatlandes. — Es ift
bezeichnend, daß Kindermann fpäter, nach Jahrzehnten, fich genöthigt jah, in einer
eindringlichen Belehrung „an die Vorfteher böhmifcher Ortfchaften im flachen Lande“ die
Srage zu erörtern: „Wie man in Böhmen dieInduftrie des deutfchen Gebirgsbauers auf
den purböhmifchen (Eechiichen) Landmann am beften verbreiten oder ins flache Land
übertragen fünne . . .“

Die Friegerifchen Wirren des Jahres 1778 gingen nicht ohne neue Störungen
vorüber. Gerade damals entftand aber, inmitten des Kriegsichauplages, in Starfenbad-
Hrabalov, durch den jchon genannten Grafen Ernft Guido Harrach ein großes
Etabliffement der Leinen- und Battiftweberei, da3 von Beftand fein follte. Kurz zuvor
hatte im Ifergebirge, in Chriftiansthal, Johann Leopold Riedel eine neue Ölashütte
erbaut (1775): die exfte der vielen großartigen Betriebsanlagen der noch heute bejtehendent
namhaften Firma Riedel in dortiger Gegend. Ein Menfchenalter fpäter fand auch die
Ölasinduftrie des Böhmerwaldes ihren Negenerator in der Berfon Johann Meyrs,
der als der Stifter der ftattlichen Glasfabrifen in Adolf- und Eleonorenhain bei

Winterberg, Kaltenbach (Neuhütte), Franzensthal und Ernftbrunn (jänmtlich im

Prachiner Kreife) angefehen werden fann und defjen Name in der Firma Meyrs Neffe
(Wilhelm Kralif) mit rühmlichen Erfolgen fortbefteht.

Und noch an anderen Punkten des Landes entivicelte fich neuerdings eine erfreufiche
Negfamteit, namentlich in der Baummwollinduftrie. Von Wernftadt aus gab Iohanı
Sofef Leitenberger (geboren 1730, gejtorben 1802) einen mächtigen Anftoß. Bereits
im Jahre 1770 Hatte er dort eine Cottondruderei und gleichzeitig in Prag, im Teynhofe,
eine Filiale derjelben errichtet. Seine Leiftungen waren ganz außergewöhnliche; er galt
bereit3 als der hervorragendfte Repräfentant feines Fabrifationszweiges und rechtfertigte
diejen Auf in jeder Beziehung, troß Coneurrenz der Cosmanofer Fabrif und anderer
neuer Conenrrenzunternehmungen in Menge. In Tupadl (Kreis Caslan) hatte Fürft
Zohann Adam Auersperg mit vielen Koften eine Baumwollzeugfabrif nebft Färberei
und Druderei hergeftellt. In Prag allein gab e3 (vor 1780) bereits fieben Firmen der

„Kattun= und Leimvanddruderei“, unter denen die von Franz Hergott und Sohanır

Georg Berger nicht ohne Bedeutung waren.

sn Eger war mittlerweile (vor 1772) eine Moufjelinfabrif entftanden (Verleger:
Wenzel Daniel Kauders) und auch in Roßbach, im Egerfande, hob fich eben dieje
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Suduftrie, als deren gefuchtefter Vertreter Georg Michael Neyh zu betrachten war, ein

Kunftweber von feltener Gefchieflichkeit. Eine von ihmerfundene „neuartige Majchine zur

Erzeugung der Mouffeline” (1779) fand allgemeinen Anklang. E3 wurde ihm aus der

Prager Cameralbank eine Nemuneration verliehen, „daß er einem und den anderen

Weber von dem Gebrauche diefer Mafchine unentgeltlich Unterricht gebe". In Verbindung

mit Chriftoph Hollerung brachte Neyh feine Heimat Noßbach bald in Ruf. Die

Überfiedlung Hollerungs in das benachbarte Ajch verpflanzte fein Gewerbe auch dahin.

Auch Warnsdorf blieb in der Baumwollmanufactur nicht zuriid, ohne diejelbe bis nun

fabrifsmäßig zu betreiben. Das Befte aber Leiftete diefer Plab noch immer in der Leinen-

weberei. Und ıumter allen Meiftern diefes Faches das Allerbefte produeirte Zacharias

Zarschel, eine Berühmtheit feiner Zeit. Seine Hochfeine Leinwand wurde vom Ausland

nicht übertroffen. As Kaifer Iofef I. am 19. September 1779 in Warnsdorf weilte,

ichenfte er auch der Werfftatt Meifter Sarfchels die Ehre feines Befuches und überhäufte

deffen Arbeiten mit Lob, jowohl die fertigen als auch die auf dem Stuhle; er trug ihm

eine große Beftellung nach Wien auf, die reichlich bezahlt wurde. Auf Zacharias Zarjchel

aber folgte Sofef Stolle, Begründer der Firma „Gebrüder Stolle“ in MWarnsdorf,

deren „gezogene Tifchzeuge* — Leinen- und Baumwollgewebe — als vollendete Mufter

der Gediegenheit und des guten Gejchmacs bewundert wurden. Zu diejer Zeit entftanden

in Ruttenberg, Rakonit und anderwärts größere und fleineve Baumwollengfabrifen.

Eine neue Fräftige Stüge fand die böhmifche Induftrie in dem Grafen Heinrich

Franz von Rottenhann, jeit 1767 Gubernialrath, jpäter (1791 bis 1792) Oberftburggraf

in Prag. Ein Hochbegabter, für alles Gute und Schöne begeifterter, fenntnißreicher Cavalier,

war er vom Grafen Sofef M. Kingky der cameraliftiihen Richtung gewonnen worden.

Unter werkthätiger Anleitung feines väterfichen Freundes gründete Nottenhann auf feiner

Herrichaft Rothenhaus, am Fuße des Erzgebirges, das Eifenwerf „Sabrielahütte” und

einen Eifenhammer bei Kalich, bald darauf aber eine „Cotton, Mouffelin-, Barchent-

und Bigquefabrik” in großem Umfange, durchwegs mit den vortrefflichiten Hilfsmaschinen

und den beftgefchulten Werfmeiftern ausgeftattet. Ihr folgte eine nicht minder groß

angelegte Baumwollzeugfabrif auf der gleichfalls Rottenhann’schen Herrichaft Semnifcht

(Boftupis) im Kautimer Kreife. — Am 17. April 1780 ftard Graf Sofef M. Kinsty

inmitten feiner unermüdlichen, aufopfernden TIhätigfeit. Nie wieder hat ein Einzelner für

Böhmens Induftrie jo viel gethan wie Kinsky. Die Stadt Haida und der Haida’er Ölas-

diftriet allein find ein umvergängliches Denkmal feines jelbftlofen, jegensreichen Wirkens,

Auch Maria Therefia, die große Kaiferin, Tegte fich zur ewigen Ruhe. Alsbald

ging Sofef IT, Alleinherrfcher, an die Verwirklichung feiner eigenften Pläne. Das

Toleranzpatent und die Aufhebung der Leibeigenjchaft famen, wie nicht erit
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ausgeführt zu werden braucht, der gewerblichen Entwicklung ungemein zuftatten. Die
gewaltige, unnatürliche Scheidewand, die Ofterreich von der Außenwelt getrennt hatte,
war niedergerifjen und damit zugleich dag Material gefchaffen, die tiefe Kluft, die im
Ssunern die große Maffe der Confumenten von den Producenten abgejchloffen Hatte,
allmälig auszufüllen. Öfterreichs Völfer waren an Leib und Seele mündig erklärt.

‚ Die nächften Jahre galten in erfter Linie dev Durchführung der großen Neuerungen.
Die ftreng materiellen Intereffen blieben darum nicht unberückfichtigt. Sie hatten beim
Gubernium nach Rottenhanng zeitweiligem Abgang in Guberniafrath Fofef Anton von
Niegger (geboren 1741, gejtorben 1795) einen ebenfo eifrigen wie vieljeitig gebildeten
Anwalt gefunden. Beweis defen die zahlreichen gediegenen Referate, die er dort über
commercielle Fragen erftattete. Zugleich das fehwierige Amt eines Birhercenforz befleidend,
wandte er ein befondere3 Augenmerk der Lage der Buchdruderei und des Buchhandels
zu. Beide Erwerbszweige dativen in Böhmen den Ausgangspunkt ihrer modernen
Entwidhung von diefer Zeit. Unter den folgenden Verordnungen Sojefs II. fteht das Patent
vom 27. Auguft 1784 obenan, eine „Allgemeine Hollordnung” — „zur Empor-
bringung der inländischen Erzeugniffe und der Herrichaft des Lurus und der Mode einen
Danım zu jegen.“ Das, wie gezeigt worden, längft vorbereitete PBrohibitivfyften war
befiegelt: das allgemeine Verbot der Einfuhr fremdländifcher Waaren, insbejondere aller
jener, „welche genugfam in den E, £, Exblanden fabricirt werden oder jonft leicht entbehrlich
find“. In vielen Punkten noch verjchärft, folgte im Jahre 1788 ein neuer „Allgemeiner
Bolltarif“, 6iS auf weiteres die Grumdlage der öfterreichifchen Zollverfaffung.

Gejchügt und gefichert gegen auswärtige Concurrenz, follten Gewerbe und Handel
innerhalb der Neichsgrenzen fih um fo ungezwungener beivegen. Die noch beftehenden
Leinenweberzünfte wurden aufgehoben, ebenjo das Handwerk der Strumpfitrider für
„unbezünftet“, der Leinwandhandel aber für völlig frei erklärt. Zur Förderung einzelner
Snönftriezweige wurden erhebliche Prämien ausgefchrieben, fo fir die Aufjtellung von
Schleier und Battiftftühlen. In Rochlig und Grulich hatte diefe Berfügung eine jehr
günftige Wirkung. Im Jahre 1789 ftanden in beiden Städten bereit 181 Battift- und
281 Schleierftühle. Mit Hilfe eines Ürarialoorfchuffes von 4.000 Gulden erbaute
Adalbert Koß in Starfenbach eine Leinenzwirnfabrif, die jedoch, faum in Gang
gebracht, durch Feuer wieder zerftört wurde. Der Werth der im Sahre 1790 in Böhmen
produeirten Leinwand vepräfentirte einen Werth von mehr als eilf Millionen Gulden.
Der Engländer Thomas Thonfon, der bald darnac) Böhmen bereifte, nannte, die dortige
Leineninduftrie befprechend, „den Himmel das große Dach diefer Fabrik“.

Wie für die Einführung dev Kohlenfenerung bei der Glasinduftrie große Begünfti-
gungen zugeftanden werden follten (1786), jo wurde im felben Jahre zur Aufnahme der
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Baumwollmannfactnr decretirt, daß „den eimmwandernden gejchicten baummollenen

Kumftwebern ein Betrag von 100 Gulden abgereichet, dan noch andere Begünftigungen

in Abficht dev Berfonakfteuer, Befreiung von der Necrutirung, ungehinderten Buritczugs

und Religionstoleranz zugeftanden werden follen“. Infolge dejjen famen aus Sadjen

bald die geichictteften „baummvollenen Kunftwebergefellen“, zunächjt nach Numburg und

MWarnsdorf. Die dortigen Fabrifanten aber lernten von ihnen „die beften Bortheile

mannigfaltiger Manufacturen, befonders die echte Appretur der verfertigenden Sommer-

und Wintermancheiter”.

 
 

 

 

 

Glashütte in Eleonorenhain (Böhmerwald).

Auch in Prag ließen fi) viele fremde Induftrielle, befonders der Baumwoll-

branche, nieder. In den Jahren 1782 big 1786 entjtanden dort nicht weniger alg zehn

folcher Fabriken. Die Gründer reerutirten fi aus Sebniß, Arnftadt, Geithain, Plauen,

Chemnib, Liechtenstein (im Schönburg’schen), aus Breslau und Heffen-Darmftadt. Dennoch)

entfchloß fich Graf Philipp Swerts-Sporf damals, eine gleiche Fabrif auf der Prager

Neuftadt zu etabliren. Hgnkich verhielt fichg mit der Baummwolldruderei. Zwar ging

da3 Cosmanofer Etabliffement feit dem Tode jeines Stifters, des Grafen Sojef Bolza

(geftorben 1782), zujehends zurüc; dafiir erwuchjen in Prag beinahe gleichzeitig abermals

nicht weniger als fünf Cotton- und Leimvanddrudereien und ging Sohann Sojef Leiten-

berger an eine Neugründung in diejem feinem Fade — der Fabrif „Neu-NReichjtadt“
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(1786 bis 1788) — die fofort Alles, was bisher an Sonenerenzunternehmmmgen vor-
handen gewejen, in den Schatten ftellte. Iu einem einzigen Jahre vermehrte fich die Zahl
der Baummollftühle um mehr als. taufend.

Wie in Baumwolle, war auch) in Flachs und Wolle ein ganz entjchiedener, glänzender
Sortichritt zu verzeichnen. In Manetin, Bollersfirhen umd Heralec erhoben fich
neun „herrichaftliche" Tuch- und Zeugfabrifen; die Reichenberger Tuchmacherzunft konnte
die ihr zufommenden Aufträge nicht bewältigen. Üpnfiches war beim Leinwandhandel der
Fall. Johann Franz Theer, der, jeines Zeichens ein Färber, im Jahre 1768 in Arnau
einen jolchen Handel eröffnet Hatte, erwarb fich dabei in verhältnigmäßig fehr kurzer Zeit
jo viele Verdienfte und ein folches Vermögen, daß er um 350.000 Gulden die Neligiong-
fondsherrfchaft Wildfehis an fich brachte und vom Kaijer in den erblichen Freiherrenftand
mit dem Prädifate „von Silberftein” erhoben wurde. Neben ihm genofjen die Arnauer
Großhändler Franz Finger, Johann Chriftian Berger umd Franz Lorenz verdientes
Anjehen. Auch Berger wurde, und zwar durch Erwerbung der landtäflichen Güter Chotel
und Waldau Großgrumdbefier; ebenfo der Trautenauer 3‚gnaz Falke, und zwar durch
Kauf der Herrichaften Cifta und Miletin.

Auch die Eijeninduftrie nahın zur Zeit einen lebhaften Aufjhiwung. Das Hoto-
viger Eijenwerf, eines der älteften der Monarchie, erhielt durch den um die böhmifchen
Erwerbsverhältniffe hochverdienten Grafen Sofef Wrona im Jahre 1785 eine gänzliche
Umgeftaltung und zugleich eine Ausdehnung, daß e3 Ihon 1790 zu den größten und vor-
züglichiten Werfen feiner Art gehörte. Später mit Sineb vereinigt, gab Hotovig in
mehrfacher, bejonders technifcher Richtung twichtige Smpulfe. Erwiefen ift, daß dort der
Sandguß ftatt des bisherigen Lehmguffes zuerst eingeführt wurde.

Aber nicht bIoS die alten, fozufagen ererbten Productionsweiien florixten, bisher in
Böhmen ganz unbefannte Erwerbsrichtungen wurden eingefchlagen. Franz Sperling,
Leinwandhändler in Nachod, war es, der im Jahre 1785 die erjte (Rohr) Zuder-
vaffinerie einvichtete, und zwar in Neuhof bei Neuftadt an der Mettau. Er hatte
gleichartige Anftalten in Fiume und Trieft fennen gelernt. Bon Liffabon, wohin er einen
Ihwunghaften Handel in böhmifchen „Weben“ unterhielt, bezog er ftatt baarer Bezahlung
amerifanifchen Rohzuder, den erin Neuhof vaffinirte — „wobei er feines weiteren Auf-
fommens um fo mehr verfichert fein konnte, ala ihm im Niückficht des aus Bortugal
beziehenden Zucderpuders und der dadurch diefem Staate geleifteten guten Dienfte ein
fönigliches Privilegium auf zehn Jahre ertheifet worden, 24.000 Stück Leinwanden
unentgeltlich einzuführen". Die Manthe aber, dag heift der Einfuhrzoll nach Portugal
betrug bei Leinwanden böhmifcher Provenienz 40 Procent vom Werthe der Waare.
Das Unternehmen glücte und fand Nachahmung. Graf Johann Fries, der befannte
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niederöfterreichifche Großinduftrielle, der rührigiten einer, nahm fich der Sache mit

gewohnter Umficht und Gefchieklichkeit an. Er gewann den ehemaligen Director der

„Ef. Banater Commerz-Compagnie” und Inftallator dev Triefter Bueerraffinerie Jofef von

Sauvaigne md ging mit ihm noch im Jahre 1785 an die Gründung einer Gejellichaft

mit dem Aetienfapital von 150.000 Gulden, der Kaifer aber überließ diefer Gefellichaft

unentgeltlich das ehemalige Eiftercienfer-Kloftergebäudein Königsfaal bei Prag. Obgleich

Graf Fries inzwifchen ftard, Fam doch auch dieje feine Gründung zuftande und wurde die

nene Fabrik, auf eine jährliche Verarbeitung von 30.000 Gentner Nohzuder eingerichtet,

im October 1787 eröffnet. Ein Hofdecret vom 28. Auguft 1789 legte auf ausländischen

Buder ein Einfuhrverbot. Damit war in Böhmen wiederum der Keim zu einer Groß-

induftrie gelegt, von deren Fünftiger überwältigender Bedeutung allerdings zur Zeit noch

Niemand eine Ahnung haben fonnte.

Daneben darf noch anderer, anfänglich unfeheinbarer Gewerbe-Einrichtungen nicht

ganz vergeffen werden, die in der Folge Hunderten, ja Taufenden Lebensunterhalt ver-

ichafften. Solche Neueinrichtungen Häuften fi — gewiß nicht durch bloßen Zufall — in

den Ießten Jahren der Regierung Kaifer Iojef? I. Zwei Trangofen, Zunet und

Bonlogne, brachten in den Jahren 1780 bi 1784 die Erzeugung PBarifer Handjchuhe

nach) Prag, two fie bald auch fabrifsmäßig betrieben wurde und einen neuen, lohnenden

fpeeififch Prager Erwerbszweig grümdete. Im Jahre 1790 wide in Prag die erfte

Chocoladefabrif eingerichtet, die freilich nicht von Bejtand war, bis die Ausbreitung der

Buckerinduftrie auch der Fabrikation diefes Nahrungs- und Genußmittel3 die Wege

ebnete. Gleichfalls 1790 errichtete Profop Gindle unter Leitung Karl Richter, der als

gejchiefter Goldfchmied fich der allgemeinen Achtung erfreute, die erite Goldwaaren-

fabrifin Prag, dund) die der vorlängft feitftehende gute Ruf der Altprager Goldjchmiede-

funft auch auf die Neuzeit übertragen wurde.

Aus der franzöfischen Schweiz Fam die Erzeugung fogenannter Sparteriewaare,

die Holzweberei, na Ehrenberg bei Nixdorf, nachmals in dortiger Gegend eifrig

betrieben. Zur felben Zeit wurde in Graslig im Erzgebirge die Erzeugung von

Mufikinftrumenten eingeführt; ihre Begründer waren Iofef Anger, der diefes Kunft-

gewerbe in Leipzig bei der renommirten Firma Sattler erlernt hatte, und Jofef Bauer,

gebürtig aus Marktneuficchen ‚in Sachen. Ein großer Theil der ganzen volfreichen

Umgebung von Graslig und Schönbach zieht Heute daraus ihre Nahrung. Eben damals

erreichte die num wie vom Erdboden verihtwundene böhmifche Binngießerei in den

Städten Schlaggenwald, Karlsbad und Schönfeld ihre größte Blüte,

Wieder im Erzgebirge, in dem [chon genannten Kalich bei Rothenhaus, errichtete im

Jahre 1784 Sofef Hein, Forftmeifter des Grafen Nottenhann, eine Drechslerwaarenfabrit
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zur Herftellung von „Berchtesgadener Artikeln“: Kinderjpielwaaren, deren gelungene
Erzeugnifje allerwärts die befte Aufnahme fanden. Da nach Heins Tode der Herrichaftg-
befiger fich entjchloß, die Fabrik zu übernehmen, war ihr Beftand gefichert und jo ein
neuer chöner Erwerbszweig fir die Gebirgsbewohner gewonnen, deffen Mittelpunkt
Ipäter nach Oberleutensdorf verlegt wurde. Sleichfalls im Jahre 1784 erfand Sofef
Schöffel in Reichenau bei Gablonz das fogenannte Papiermache, aus welcher
Mafje er allerhand Schalen und Taffen, vor Allem aber Dojen verfertigte. Der Kaifer
— ihm fchien eben nichtS zu Fein, was Anderen nüßen konnte — gab Schöffel „ein
Prämium von 100 Ducaten nebjt der Befugniß, das Wert auf Zabrifenart betreiben zu
fünnen“, md fchon im nächften Sabre ftand eine Ichmude Dofenfabrif im Dorfe Reichenau,
das lange Zeit faft ausschließlich von ihr Lebte. Beinahe gleichzeitig Fam diefelbe Snduftrie
Burch 3. ©. Forfter) nach Eger und (angeblich durch eingewanderte Eljaffer) auch nach
Prag, wojelbft fie in der Schönfeld’schen Papiermühle eine Pflegeftätte fand. Noch vor
Ausgang des Jahrhunderts begründete Johann Saiger, ein Drechsler aus dem Baden-
jehen, die bald vielberufene Dofenfabrifation in Sandanbei Marienbad, noch heute eine
einträgliche Specialität jenes Ortes.

Sp, wie gejagt, gab fich allüiberall im Lande ein veges, verheigungsvolles Leben
und Streben fund. Mit dem Einzelnen aber wuchs das Ganze. Die Bevölkerung Böhmens
erreichte im Jahre 1789 die Höhe von nahezu drei Millionen. Im jelben Jahre entftanden
Dafelbft 79 neue Schulen und wuchs die gahl der die Landjchulen befuchenden Kinder
gegen das Vorjahr um nicht weniger als 16.000. Wenn jonft fein anderes Zeugniß vor-
handen wäre, das eine fpräche laut genug dafür: Kaifer Iofef IL. Hatte nicht umfonft gelebt.

Man darf wohl fagen: im Wefentlichen find am Ausgang des XVII. Jahrhunderts
in Böhmen die einzelnen, durchwegs Höchft eigenartigen Induftriecentren gejchaffen, die wir
dajelbft,im modernen Gewande, auch heute wiederfinden. Die Städte Reichenberg-Friedland
mit ihrer näheren und weiteren Umgebung, das böhmische Niederland, von Numburg-
Schludenau bis Leipa ımd Benjen-Kamnig, das untere Elbethal von Leitmerig-Lobofit
Bis Tetjchen-Bodenbach, das ganze Erzgebirge bis zum Fichtelberg, das Egerland mit
dem Ajcher Bezirke, der Böhmerwald bis in den Süden des Landes umd wieder herauf
das böhmisch-mährifche Gefenfe Bi8 Landskron-Grulich im äußerten Often; das Braunaner
Ländchen, die Südabhänge des Niefengebirges mit ihren vielen Seiten- und Duerthälern,
endlich das Sfergebivge bis abermals an die Bezirke Friedland-Neichenberg: das find,
im weiten Bogen um dern gegebenen Mittelpunkt, die Landeshauptftadt, zugleich der
hervorragendfte Handelsplab des Gejanmt-Kronlandes, gruppirt, ebenfo viele, durch
Natund Gejchichte Herangebildete, in fich gejchloffene, jelbftändige Wirthchaftsgebiete.
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Was in der Folge noch dazufam, diente faft ausnahmslos zur Ergänzung, zur Befeftigung
diejes Befigftandes.

Am 14. September 1791 wurde, ähnlich wie am 30. Auguft 1754 aufder Chotefjchen
Snjel bei Veltrus, im Clementinum zu Brag eine böhmifche Snduftrie-Ausstellung
zu Ehren einer Königsfrönung abgehalten. Auf ihr war in nuce bereits ziemlich Alles
vertreten, was Böhmen gegenwärtig als induftrielles Land auszeichnet, — nur daf, eigen-
thinmlich genug, diefe Induftrie zu jener Zeit beinahe ausschließlich in den Händen des
Hochadel3 des Landes lag, der Grafen Waldftein, Chotef, Lazanzky, Kinzky, Harrach,
Rottenhann, Kolowrat, Wrbna, der Fürften Auersperg u. |. w., während unter den bürger-
lichen Ausstellern allein die Firma Leitenberger als hervorragend bezeichnet werden fonnte.

Groß waren die Hoffnungen, die das induftrielfe Böhmen auf Kaifer Fofefs
Nachfolger, Leopold IT., febte; feine hocherjprießliche nationalöfonomifche Thätigfeit als
feitheriger Großherzog von Toscana berechtigte hierzu in vollem Maße. Er ftarb zu früh.
Sein Ableben vereitelte vor Allem eine von ihm mit Sicherheit erwartete Änderung des
Zolliyftems. Das ftrenge Fefthalten an der anfänglich durch die Verhältniffe gebotenen
Propibition, doch mehr vom polizeilichen al wirthfchaftlichen, handelspolitiichen Stand-
punfte übte unftreitig mit der Zeit einen erfchlaffenden Einfluß — entjchieden gegen die
Abficht eines Jofef II, Mit feiner gollordnung vom 27. Auguft 1784 hatte ex nichts
Anderes gethan, als was längft vor ihm eine Königin Elifabeth von England, ein
Ludwig XIV. in Frankreich, ein Friedrich IT. in Preußen gethan hatten, gewiß nicht in der
Meinung, damit auf Menfchenalter hinaus etwas Bleibendes, Unabänderfiches hingeftellt
zu haben. Die Gefebgebung, die Zollgefeggebung zumal, Hatte fich einem lebendigen
PBroceffe jeweilig anzupaffen, nicht als ein ftarrer, todter Buchftabe zu gelten. Indem dies
in Öfterreich eine geraume geit hindurch verfäumt wurde, blieb es wirthichaftlich
nothwendig in vielen Stücken zurüc. Die Verwaltung und Gefeßgebung Öfterreich® war
aber von mun an auch diejenige Böhmens und diejes jelbft nur mehr der Theil eines
politiichen und wirtgichaftlichen Ganzen. Die Iuduftrie Böhmens hört damit gewiffer-
maßen auf, eine Befonderheit zu fein, fie wird umtrennbar von der induftriellen
Entwicklung Öfterreichg überhaupt. Diefe darzulegen, fann hier nicht unfere Aufgabe fein.
E38 genügt die Aufzählung verhältnigmäßig weniger Daten.

Eine genaue Statiftif des Jahres 1792 bezifferte den Productionswerth böhmifcher
Ssnduftrie mit 35,645.447 Gulden, die Ausfuhr aber mit 11:8 Milfionen. Die Ziffern
ftiegen von Jahr zu Jahr. Nicht nun daß das Gewerbe allerwärts im Lande jich mehr und
mehr fabrifsmäßig auszugeftalten fuchte — das Zeitalter der Majchine war auch fr
Böhmengefommen — der alte und doch niemals alternde Stamm vaterländischer Arbeit
trieb immer wieder neue Zweige.
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Bereits im Jahre 1791 wurde der Grumd zu einer bis dahin in Böhmen gänzlich

unbekannten namhaften Induftrie gelegt, zur Porzellanfabrifation. Ihr Begründer

war ein Öfonom Namens Habertizl, Befiger eines Bauernhofes in Nabenzgrün nädhit

Schlaggenwald. Er entdeckte auf der Herrjchaft Petjchau ein reiches Lager Kaolinerde

und errichtete in genanntem Jahre eine Gejellichaft von etwa 30 Mitgliedern zum Betriebe

einer in Nabensgrün zu erbauenden PBorzellanfabrif; Arbeiter wırden aus dem nahen

Ausland berufen. Die Gefelljchaft Löfte fich nach des Gründers Tode (1793) auf, jedoch

eines ihrer Mitglieder, Iohann Georg Paulus, erbaute unmittelbar darnac) auf

Schlaggenwalder bergfreiem Grumde eine neue Fabrit, die fich) unter verfchiedenen

Befigern big auf die Gegenwarterhielt. Im felben Jahre (1794) entftand durch Nikolaus

Weber, gräflich Thun’fchen Oberforftmeifter, eine gleichartige Fabrik in Klöfterle, die,

ipäter durch Pächter betrieben, dann (1820) von dem gräflichen Grumdbefißer übernommen,

feit diefer Zeit zu großem Anfehen gelangte. Neben ihr wurden innerhalb zwanzig Bahre

im Efbogener Kreije fünf Unternehmungen derjelben Gattung ins Leben gerufen: in

Gießhübet, Pirfenhammer, Atrohlau, Dalwig md Elbogen, denen noch viele

andere, zum Theil fehe bedeutende Etabliffements nachfolgten, jo daß deren gegenwärtig

nicht weniger als 43 in Böhmen gezählt werden: eine der Schönften Zierden vaterländijcher

Snduftrie.

Dur) Ignaz Rösler (geboren 1765, geftorben 1837) in Nirdorf wurde,

gleichfalls noch vor Ausgang des XVII. Zahrhunderts, ein neuer Erwerbszweig im

böhmischen Niederlande eingeführt, die Stahlw aarenfabrifation. Die Anfänge

derfelben führen bi8 zum Jahre 1794 zuriick. Zwei Jahre jpäter richtete Rösler bereit3 eine

Schleiferei mit Wafferkraft ein, die ftetig erweitert wurde und 1802 eine Fabrifsbefugniß,

1811 aber als „Ef. privilegirte Stahlwaarenfabrif” ein Landesprivilegium empfing. Der

Eigenthüimer wurde mit Allerhöchfter Entfchließung vom 10. April 1819 als „Rösler von

Ehrenftahl“, deffen Neffe und Fabrifsdirector Jofef Emanuel Fifcher als „Filcher von

Röslerftamm” in den Adelsftand erhoben. Zwei Firmen, „Ignaz Nöslers Söhne“ md

„Ionaz Nöglers Nachfolger”, theilen fich jegt in das Erbe des Urheberz diejer Nirdorfer

Snduftrie, die in der Neuzeit durch eine vorzüglich geleitete €. E. Fachjeäule Für Metall-

induftrie, verbunden mit einer gewerblichen Fortbildungsichule, Fräftig gefördert wird.

Auffallend: der jüngfte Zweig der Tertilinduftrie Böhmen, die Baumwoll-

manufactur, betrat zuerft mit Erfolg den Boden eigentlicher majchineller Thätigfeit.

Sohann Sofef Leitenberger ftellte in Wernftadt der Exjte in Böhmen und zugleich in

Öfterreich eine englifche Spinnmajchine auf (1796), dem zunächit jeine Söhne Franz

(geboren 1761, geftorben 1825) in Cosmanos md Ignaz (geboren 1764, gejtorben

1839) in Neu-Neichftadt, dann Iofef Richter und Franz Karl Mattaufch in
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ZTetfehen (1801), Graf Rottenhann in Rothenhaus, Fürft Auersperg in Tupad!
und viele Andere nachfolgten.

Die gleichen Berdienfte, wie Johann Sofef Leitenberger auf feinem Induftriegebiete,
erwarb fi nach ihm Johann Georg Berger (geboren 1739, geftorben 1810) in der
Schafwollwaarenbranche. Nach Langem, hartnädigem PBroceffe mit der Neichenberger
Tuchmacherzunft erwirfte er am 6. November 1798 das Privilegium einer Tuchfabrif und
wurde damit der Begründer Reichenbergs als Fabrifsftadt. Sein wacerer, fenntnißreicher
Sefelljchafter Ferdinand Römheld brachte dahin in den Sahren 1800 bis 1803 aus den
Niederlanden die erften Epinn- und Scheermafchinen und bald nachher die erften
Cchafwollkvempeln. Ihm fchreibt man auch die Aufftellung der erften Dampfmafchine
(1804) in Böhmen zu. Ihre Verwendung wurde aber dafelbjt erft jeit dem Jahre 1823
eine allgemeinere, Annähernd die Bedeutung wie I. ©. Berger für Neichenberg erlangte
&. PB. Friedrich Errleben, Urheber der Firma „Gebrüder Exrleben und Co.“ in Lands-
fron, hauptjächlich fir die Leineninduftrie und den Leinenhandel der öftlichen Landestheile,
Ähnliches Teifteten die Brüder Anton, Mois und Karl Kiesling in Hohenelbe und
Umgebung auf dem Gebiete der Bapierfabrifation.

Die napoleonifchen Kriege fonnten nicht ohne ftörenden Einfluß auch auf die
öfonomifche Entwicklung Böhmens bleiben; fie Tenkten Verkehr und Handel wiederholt
gewaltfam aus den gewohnten Bahnen. Die weitaus größte induftrielle Revolution rief
aber hier, wie anderwärts, das mit dem Berliner Decret vom 21. November 1806
inaugurirte Continentalfyftem hervor. Von der bedrückenden englijchen Concurrenz
plöglic) befreit, erfuhr die Heimifche Production vorerft eine ungeahnte Vermehrung. In
alten Zweigen jtieg die Zahl induftrieller Unternehmungen über das richtige Maß. Am
auffälligften war dies der Fall bei der Wollen-, Baumwoll- und Leineninduftrie, bei der
Papier= und der Glaserzeugung. Den erften größeren Aufichwung hatte die (Nunkel-
rüben-) Zuderfabrifation Böhmens während der Continentalfperre aufzumeifen; um
das Jahr 1811 wurden hier allein 13 Buderfabrifen errichtet, unter denen die von
Ludwig Fischer in Biaf durch die Menge und Güte ihres Exzeugniffes fich am meiften
auszeichnete. Eine gefährliche Schleuderconcurrenz im eignen Lande war die unmittelbare
Folge. Nicht alle Betriebe waren mit genügenden Fonds verjehen. Das Finanzpatent
dom 20. Februar 1811 vernichtete die meiften von ihnen; der Neft verschwand, jobald
das Continentalfyften fein Ende erreicht hatte und damit den Mafjenproducten Englands
wieder der inländische Markt geöffnet wurde.

E3 bedurfte langer Jahre, die dadurch) verurfachten Schäden zu heilen. Nichte-
deftoweniger waren e3 juft die erften Decemmien unferes Jahrhunderts, die fich durch
Einführung einer ganzen Menge neuer Induftrie- Artikel in Böhmen auszeichneten.
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Schon in den Jahren 1800 bis 1804 begründeten die Sirmen Delorme und Auguft
Tihinfels Söhne durch Errichtung der erften Cichorienfabrifen in Lochfov bei Königs-
jaal und Schönfeld bei Kreibiß die auch) fir Böhmens Landiwirthichaft nicht unbedeutende
Erzeugung von Kaffeefurrogaten. Eine Frau, Magdalene Bienert (geboren 1781)
— die Barbara Uttmann des böhmischen Niederlandes — begann vor nunmehr etwa
achtzig Jahren in ihrem Heimatsorte Nirdorf die gewerbsmäßige Anfertigung von
Kunftblumen, in der fie, da die Erzeugnifje Tohnenden Abfat fanden, bereitwilfigft
vielen Hunderten arıner Mädchen und Frauen Unterricht ertheilte. Seither bietet diefer
Erwerbszweig einem nicht unanfehnlichen Theil der zahlreichen Bewohnerichaft von
Nirdorf, Hainspach, Schlucfenauı. |. w. den Lebensunterhalt. In Brag und Umgebung
erfuhr umdiejelbe Zeit die hemijche snduftrie eine wefentliche Bereicherung, indem
Sranz &. Brofche in Prag und Anton Richter in Königsfaal (1817) fich der
Heritellung von Soda widmeten. Beide Unternehmungen hatten einen durchichlagenden
Erfolg und mußten nach und nach bedeutend erweitert werden. Das ichon feit jeher
ziemlich jchwunghaft betriebene Prager Büchjenmachergewerbe fand in Anton Bincenz
Lebeda (geboren 1797, geftorben 1857) einen Beförderer, der im Jahre 1820 eine
Gewehrfabrif erbaute, deren vorzügliche Leiftungen bald fogar auch einen Ausfuhr-
artifel bildeten. Auf Lebeda folgten die Firmen Nowad und Kehlners Neffe und das
gegebene Beifpiel blieb auf dem Lande, in Weipert, Leipa und Leitmerib, nicht ohne
Nahahmung. Ju einem gewifjen Sufammenhange damit fteht die von Sellier und
Bellot in Prag (1825) mit dem beften Erfolge etablixte Zündhüthen- Fabrikation.

Wolf Fürth wurde durch Einführung der Fezfabrifation (1818) in Strafonig
im weftlichen Böhmen der Begründer eines durchaus eigenthümlichen Ssnöuftriezweiges,
der fich durch Anfnüpfung felbft überjeeifcher Verbindungen im Laufe weniger Sahrzehnte
einen wohlverdienten Weltruf verjchaffte, jo zwar, daß dermalen in diefem Artikel
notorifch jede fremde Concurrenz aufgehört hat und das öfterreichifche Erzeugniß allein
den Markt der Levante beherrcht. Beinahe gleichzeitig (1822) errichtete Karl Huffsfy
die erjte böhmifche SiderolitHiwaaren-Fabrif in Hohenstein bei Mariafchein, um
gleichfalls zahlreiche, eifrige Nachfolger zu finden in Bodenbad, Obergrund, Auffig,
Zeplis, Eihwald u. |. w. Auch alle diefe, zum Theil umfangreichen Unternehmungen
pflegen einen lebhaften überjeeifchen Export. Im Sahre 1829 ftellten Schalloweh,
Miide und Compagnie die erfte PBapiermafchine Böhmens in der jogenannten
Kaifermühle zu Prag auf. In ihrem Etabliffement wirkten bedeutende Männer, wie
Suliuz Eihmann und Guftav Noeder, welche jpäter in Arnau (1842) und Marfchen-
dorf (1864) als felbftändige Fabrifanten erfolgreich auftraten und denen Brofper Piette
(1865 fg.) in Freiheit, Bodbaba und Pilfen nacheiferte, während ihnen Gottlieb
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Haajes Söhne, die befannte anfehnliche Buchdrudkerfioma, in Bran (1837) voran-
gegangen waren. Anton Melichar begamı im Jahre 1832 in Karolinenthal bei Prag
neuerdings die Fabrikation von Chocolade, die nun durch Jordan und Timäus,
Auguft Tichinfels Söhne u. A. ın. in die Stellung einer Großinduftrie geriickt wurde,

Der preußiiche Zolltarif des Jahres 1818, die Abjperrung von Aufland durch
unüberfteigliche Zollfchranfen, das baierifche Hollgefeß von 1826, endlich die Bildung
des großen deutjchen Zollvereineg (1832 bis 1833) waren jchwere, empfindliche
Schläge für Imduftrie und Handel Öfterreichg überhaupt und Böhmens insbefondere,
Dem auswärtigen Abfab drohten von allen Seiten große Gefahren. Mit unleugbarem
Verftändniß und rühmenswerthem Eifer nahın fich der Dberftburggraf Karl Graf
Chotef (1826 bis 1844) der bedrängten Snduftrie des Landes an. Eines der wirkjamften
Mittel zur Förderung der gemeinfamen Sntereffen erkannte er in der regelmäßigen
Veranftaltung von Schauftelfungen heimischer Induftrie-Erzeugniffe. Sofche an umd fir fich
gelungene Landesausftellungen fanden denn auch in den Jahren 1828, 1829, jowie
1831 und 1836 ftatt. Ihr Zwecf wurde auch Fonft vollftändig erreicht. Das Ausland
(lernte die große, feltene Leiftungsfähigfeit Böhmens auf allen Gebieten des Kunft- und
Gewerbsfleißes und diefes felbft Lernte jo erft vecht den eigenen Werth erfennen; Dieje
Erfenntniß, diefes Selbftbewußtfein aber gab dem Einzelnen auch die Kraft, in dem ihn
aufgenöthigten Wettbewerbe auf dem Weltmarfte nicht zu erfahmen. Ein im Jahre 1833
nach langwierigen Verhandlungen ing Leben gerufener „Verein zur Ermumterung des
Gewerbsgeiftes in Böhmen“ fan in den erjten Jahrzehnten feiner Thätigfeit der ihm
geftellten Aufgabe in jeder Hinficht nach. Um ihn erwarb fich 8. 3. Kreugberg namhafte
Verdienfte. Die Abhaltung einer „erften allgemeinen öfterreichifchen Gewerbsproducten-
Ausjtellung“ zu Wien im Jahre 1835 war für Gewerbe und Induftrie Böhmens ein
fürmliches Siegezfeft. Das einftimmige Urtheil aller competenten Kreife gab diefem Lande
unter allen Provinzen de3 Reiches bereitwillig den Preis induftrieller Tichtigfeit,

Schon auf der Landesausftellung 1829 war eine Anzahl neuer Firmen vertreten,
welche berufen jchienen, der bödmischen Induftrie ihr Gepräge aufzudrücen, ja im
Welthandel eine mehr als gewöhnliche Rolle zu fpielen, darunter: Gebrüder Liebieg,
Sofef Herzig, Siegmund, Neuhäufer und Co., durchtwegs Neichenberger. Erftere
Firma hatte im Jahre 1828 im Sofefinenthale nächft Neichenberg ein Snduftrialwert
erworben, das fich, in den Alleinbefi Fohann Liebiegs (geboren 1802, geftorben 1870)
übergegangen, in relativ jehr Kurzer geit zu einem der größten Fabrifsunternehmen des
ganzen Continents entfaltete, zu einem Compler großartiger, durchwegs den höchiten
Anforderungen moderner Technik entiprechender Stabliffements der Kammgarn-,
Borfpinn- und Streichgarnfpinnerei, der mechanifchen Weberei und der Appretur.
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Außer in Reichenberg errichtete aber Johann Liebieg, ein fchöpferifcher, bahnbrechender

Geift wie nm wenige, ähnliche Werfe in Sparov, Haratit, Eijenbrod, Mildenau,

Smitit u, f. w., dann aber auch im Böhmerwald, in Niederöfttrreich wie in Ungarn.

Liebieg — iın Jahre 1867 in den Freiherrenftand erhoben — befchäftigte gleichzeitig mehr

als 6300 Fabrifsarbeiter, denen durchfchnittlich ein Arbeitslohn von einer Million

Gulden gereicht wirde. Aus Liebiegg Schule ging wieder eine Neihe bedeutender

 
Johann von Liebieg.

Induftrieller hervor, wie: Franz von Liebieg in Dörfel, Franz vonSchmitt in Böhmijch-

Aicha, Ignaz Ginzkey in Maffersdorf, Zojef Anton Richter in Mildenau u. v. A.

Männer vom Schlage Liebiegs und doch wieder ganz eigener Art waren Sojef

Hardtmuth (geboren 1752, geftorben 1816), Adalbert Lana (geboren 1805, geftorben

1866) und Johann Faltis (geboren 1796, geftorben 1874). Zofef Hardtimuths Söhne,

Ludwig ımd Karl, verlegten deffen wichtigfte induftrielle Schöpfung, eine Bleiftift-

und Steingutfabrif im großen Stile, von Wien nach dem jüdlichen Böhmen, nach

Bıdweis, das bis dahin eben Adalbert Lanna, ein Sohn diefer Stadt, durch feine jeltene,

raftlofe Schaffenskraft gewilfermaßen evft in den commerciellen Großbetrieb des Landes
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einbezogen hatte. Ihm (A. Launa) war die Regufivung nicht nun der Zuflüffe der oberen
Moldau und diefer felbft von Hohenfurt abwärts, fowie der Elbe bis zur Landesgrenze,
damit zugleich aber durch Anknüpfung eines fhwunghaften Holzerportes nach Deutjchland,
insbejondere Hamburg, die Hebung des Schiffbaues, die Crrichtung zahlreicher Induftrialien,
wie Brettfägen, Parfettenfabrifen ı. f. w., in Verbindung mit den Unternehmern Klein
und Nowotny die Gewältigung der großen Kohlenlager von Kladno, die Srimdung
der Prager Eijeninduftriegefellfchaft, der Bau einer Anzahl wichtiger Eifenbahnen und
noch vieles Andere zu danfen.

Faltis, der Erbauer der erften mechanischen Flachsgarnjpinnerei in Sungbud
bei Trautenau (1837), wurde dadurch der Neformator unferer Leineninduftrie und jo der
Wohlthäter befonders des böhmischen Niefengebirges. In feine Zußftapfen traten die
Snöuftriellen Franz Öaberle, MoisHaafe, Willibald Ierie, Gebrüder Walzel, Rotter
Kluge und Etrich u. f. w. Allerdings erwuchs dem Leinen duch die jeit 1840 in den
Handel gelangte Jute ein wegen feiner außergewöhnlichen Wohffeilheit überaus gefährlicher
Nivale, gefährlicher als e8 die Baumwolle jemals gewejen. Man mußte fich Schließlich
auch zur Errichtung von Jutefpinnereien und -Webereien bequemen, deren Bahljeit dem
Ende der Siebziger-Sahre in fortwährendem Steigen begriffen ift. Wırcde hierdurch auch
die Landwirthfchaft nicht wenig in Mitleidenfchaft gezogen —, die Slachsbau-Area nimmt
jeither mehr und mehr ab — fo erfuhr dagegen die landwirthfchaftliche Suduftrie
gleichzeitig nach vielen Richtungen einen febhaften Auffhwung. Erft um das Sahr 1820
war in Böhmen der Kartoffelbau, der fich feit Ende des vorigen Sahrhunderts auf
da3 Erz- und Riefengebirge bejehränft hatte, auch im Flachlande, auf den Sroßgütern
wie in den Bauermwirthfchaften, mehr und mehr ausgebreitet worden. Dur) ihn erhielt
die Spiritus- und Stärfemehlfabrifation ein völlig neues Nohmaterial, dag Diefe
Snduftriezweige verhältnigmäßig rafch aus ihrer bisherigen Umbedeutenheit eınporhob.
Bejonderz in den Gegenden firdlich, füdweftlich und jüodöftlich der Landeshauptitadt, um
Tabor und Dentjch-Brod, begünftigten die natürlichen Verhäftniffe der Bodencultur
die Entwicelung der Spiritusinduftrie, welche derzeit 237 landwirthichaftliche Brennereien
und 8 jelbjtändige (rein induftrielle) Fabriken zählt. Schon 1838 gründete Ernft Göttling
in Prag die erite Melafjenjpiritusbrennerei, eine Sndufteie, die zu Beginn der

 Echziger- Jahre eine bemerkenswerthe Stellung erlangte. Ein Spiritusinduftrieverein
und die Durch ihn im Jahre 1875 begründete Brennereifchule — die einzige in Öfterreich-
Ungarn — bejehleunigten den Entwiclungsproceß der landwirthchaftlichen Induftrie nach
diefer Richtung in maßgebender Weije. Ju den Dreißiger-Jahrenhob fich nicht weniger —
bejonders durch Weinrich in Dobravig — die HBuderinduftrie, die fich num auch
der Dampfkraft bemächtigte, ummit deven Hilfe die gahl von 150 größeren Etabliffements
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zu erreichen. Sm folgenden Jahrzehnt entftanden die erften jogenannten amerifanifchen

Kunftmühlen in Böhmen, denen in unmittelbarer Zukunft eine anfehnliche Blüte

bevorftand, welche derzeit freilich durch die überwältigende Coneurrenz der ungarischen

Miühfeninduftrie fehr bedroht wird. Nach) einer längeren Krifis in den Jahren 1826 bis

1830 nahm der Hopfenbau des Landes einen bejonderen Aufjhiwung, mit welchem die

Bierbranerei gleihen Schritt hielt. Im Jahre 1842 eröffnete Die brauberechtigte

Bürgerfchaft in Pilfen den Betrieb des dortigen neuen Bürgerlichen Bräuhaufes,

de3 größten umd befannteften Etabliffements feiner Art, nicht bIog auf dem Continent;

deffen Production, von Bahr zu Jahr fteigend, beträgt gegenwärtig täglich 1800,

  

 

  Walzwerk einer Actiengejelichaft in Tepfiß.

das heißt jährlich mehr als 500.000 Hektoliter. Die Anbaufläche fir Cichorie blieb

zwar in Böhmen von untergeordneter Ausdehnung, gleichwohl beftanden hier im Jahre

1846 bereit8 30 größere Cichorienfabrifen, worunter 7 in Prag, die größte aber in

Lobofit. Ihre Zahl janf mit der Zeit auf 17 Unternehmungen, deren Productiong-

menge fich jedoch fortwährend vermehrte.

Die Wirfwaareninduftrie erhielt durch Etablivung der Firmen Gebrüder Klinger

in Zeidfer (1839) und Emanuel Endler in Nixdorf einen neuen Anftoß; fie fahte

namentlich duch A. M. Birnbaum, Wolf Blumberg, Brüder Ofterreicher, Ruß

und Glogan feften Fuß im Tepliger Bezirke. Sabrifant Wunderlich aus Meerane,

der fich im Jahre 1842 in Afch niederließ, brachte dahin Die Fabrikation Halbwollener
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Damenkleiderftoffe, durch welche diefer Iuduftriediftrict zu ftattfichem Anfehen gelangte;
die Firmen &. B. Hoffmann, Geipel und Säger, Adler und Klaubert, Weiß,
Weigandt, Banzerırf. w. geben Zeugniß dafiir, Denjelben Fabrifationszweig führte
der vielverdiente Induftrielle und Politiker Kart Wolfrum (geboren 1813, geftorben
1888) auch in Auffig ein, ebenfalls nicht ohne Nachfolger zu finden.

Zur jelben Zeit wie Wunderlich in Ah und Wolfrum in Auffig legte Benedift
Schrollin Hauptmannsdorf bei Braunau den Grund zur Firma „Benedikt Schrolls
Sohn“, deren Träger, Iofef Edler von Schrolt (geboren 1821, geftorben 1891), den
alten guten Namen jeiner Vaterftadt in der Gejchäftswelt wieder zu großen Ehren brachte.

Die Errungenfchaft des Iahres 1848, die Aufhebung des Unterthänigfeits-
verbandes, übte, wie fich in jeder Hinficht Schlagend nachweijen läßt, auf die Culturver-
hältniffe des Landes, vorzüglich aber auf Landwirthichaft und landwirthichaftliche Induftrie
eine überaus wohlthätige Richwirfung. Den öweck eines eben im Jahre 1848 vom Landes-
präjidium ins Leben gerufenen „Centralcomite’g zur Unterftügung der nothleidenden Erz.
und Riefengebirgsbewohner” nennt dejfen Name, Die Creirung einer ftändigen legalen
Vertretung der gewerblichen und mercantilen Sntereffen insgefammt durch das Suftitut
der Handel3- und Gewerbefammern bildet einen Markftein auch in der böhmifchen
Snduftriegefchichte, Mit ihr fälltdie Einführung des Zolltarifs vom 6. November 1851,
das heißt eines gemäßigten Schubzollffyftens an Stelle der alten übermäßigen Prohibition,
zeitlich, aber auch urfächlich zufammen. Es war der dringende Wunfch Heimifcher Suduftrie
und mehr noch des Handel3 — und diefer Wunfd wurde laut fobald dem Handel und der
Ssnduftrie zu jprechen vergönnt war — dem Verkehr freiere Bahnen zu öffnen. Ein Schritt
nach vorwärts war der Boll- md Handelsvertrag vom 19. Februar 1853 mit PBreußen
und den mit Breußen zollverbindeten Staaten. Die böhmischen Kammern verjtanden eg,
auf die Leitung der Handelspolitif des Reiches auch fpäter ihren Einfluß zu wahren.

Seither hat fich in Böhmen fehrittweife die Umwandlung des Gewerbes zur Suduftrie
überall dort vollzogen, wo der handwerfsmäßige Betrieb nicht als natürliche Voraus-
jeßung bedingt wird. Nicht ein Productiongzweig blieb zurück, eine Aufzählung wäre
von Überfluß. Natırgemäß am augenfälligften zeigte fich diefer Proceß bei der modernsten
aller modernen Auduftrien: der Mafchinenfabrifation, wie Ichon die Namen
Ringhoffer, Rufton, Dansk, Skoda, Bolzano, Tedesco, Umrath, Märky,
Bromovdsky ı. f. w. beweifen, deren Zahl leicht um das Doppelte vermehrt werden
fönnte. Nun eines Factıms muß nothwendig noch gedacht werden: der Aufichliegung des
jogenannten Durer Braunfohlenbedfens. Das „größte Kohlenflöß des Continentes“,
dejjen umermeßlicher Schaß, wie einmal behauptet wurde, geeignet wäre, „falls im
übrigen Europa der Brennftoff ausginge, dasjelbe durch mehrere Sahrhumderte mit Kohle
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zu verforgen“, wurde der böhmischen Induftrie erjt in den legten Decennien nıkbar

gemacht. Graf Albert Noftik in Tiirmig war der Exfte, der bei dem Kohlenbergbau

den Mafchinenbetrieb einführte (1857). Seither ftieg die Kohlenförderung in diejent

Peviere auf jährlich eine Milliarde Zollcentner. Damit ging der Ausbau des Eijenbahn-

neßes im nordweftlichen Böhmen Hand in Hand, damit aber auch die außerordentliche,

ftetige Hebung und Förderung der Induftrie jenes Landestheils, jpeciell der Verwaltungs-

bezivke Auffig-Teplig. Bereits im Jahre 1858 entjtand die hemifche Fabrikin Aufjig,

das größte continentale Unternedmen diefer Art. Da aber das von weiland Staifer Sofef Il.

aufgeftellte Problem der Anwendung der Kohlenfeuerung bei der Slasinduftrie allerdings

bereit3 gelöft war, jo war e8 eine natürliche Folge, daß in genanntem Reviere nach jeiner

ganzen Ausdehnung eine ehr große Zahl Erzeugungsftätten eben ihrer Gattung (für Tafel-

und Hohlglas) errichtet wurde, darunter vor Allem die der Aufjiger Glashütten-

gefellfchaft (1871) und die Fabrifsanlagen von Friedrich Siemens zu Neujattel-

Elbogen (1878). Unter den übrigen namhaften Gründungen kann jelbitverjtändfich

jene des Tepliger Walzwerfes nebjt Befjemerhütte (1873) wicht vergefjen werden.

Bon Anfang an beteiligte fich Böhmen an den modernen Friedenzfeften der con-

currirenden induftriellen Welt, den internationalen Ansftellungen in London, Paris,

Wien u. f. w., allerwärts mit anerkannt dDurhichlagendem Erfolge, Nach mehr als fünfzig-

jähriger Unterbrechung wurde in Prag aud) wieder eine Landes-Induftrieausftellung

(1891) abgehalten, die fich des AllerKöchften Befuches und der volliten Anerkennung

Seiner Majeftät des Kaifers erfreute, Je mehr wir ung der Gegenwart nähern, deito

anfehnlicher Häuft fich die Maffe induftriegefchichtlichen Details, das fich in Kürze nicht

mehr bewältigen läßt. Jedwedes Ganze aber — das zeigt fich wohl nirgends deutlicher

als in der Gejchichte de3 Handels und der Induftrie — vwoird fchließlich doch nur von

Einzelnen getragen und die größere oder geringere Bedeutung der Individnalitäten läßt

eben die Gejammtheit groß oder Hein, wert) oder unwerth erjcheinen. In eriter Linie

maßgebend für die von nun an wohl unbeftrittene, weil ganz unbeftreitbare Thatjache

der führenden Stellung Böhmens in allen volf3- und ftaatswirthichaftlichen Belangen

Öfterreich8 war der Reichtum diefes Landes an geeigneten, tüchtigen Berfönlichkeiten

auf den hier in Frage kommenden Gebieten. Relativ nur Wenigen von ihnen konnte an

diefer Stelle andeutungsweife ein bejcheidener Nachruf gewidmet werden; den Lebenden

möge die Nachwelt die gebührende Würdigung wiederfahren Lafjeı.

Mehr als Worte, ja mehr als Namen beweifen Zahlen. E3 möge geftattet fein, am

Schluffe wieder zum Anfang zurüichzufommen und dem dort, in der Einleitung, Gefagten

eine ziffermäßige Überficht der induftriellen Production Böhmens auf Grund der

ftatiftiichen Erhebungen (vom Jahre 1890) beizufügen.
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